
Denkwürdige Tage.
Nit dem 2. Auguſt 1866 erreichte das Drama,

das ſich vor 25 Jahren auf deutſchem Boden zwiſchen
deutſchen EStämmen abſpielte, ſein Ende; an dieſem
Tage trat der Nikolsburger Waffenſtillſtand
ch für den weſtlichen Kriegsſchauplatz in Kraft und

amtt war der Krieg zu Ende. Es iſt ſpäter be
Parlet worden, daß dieſer Waffenſtillſtand und die
Nndigung des Krieges für Preußen unter dem
Hrucke eines ernſten Telegrammes Napoleons erfolgt
ſi; Preußen habe eigentlich beabſichtigt, München
nd Stuttgart zu beſetzen, was allerdings einen
haldigen Ausgleich und ſpätere Waffengemeinſchaft
aſchwert hätte. Was Wahres an ver Sache, iſt
hiolang nicht aufgek.ät worden. Es iſt jedoch nicht
anzunehmen, daß Preußen, nachdem es in ſeinem
eigenen wohlverſtandenen Jntereſſe vor Wien Halt
macht hatte, den ihn noch wichtigeren Süddeutſchen

gegenüber andere Pläne verfolgt hätte, als den einzig
uichtigen, thunlichſt bald die CEinigkeit in Deutſchland

ielenn Auguſt 1866 hielt König Wilhelm,
vom Kriegsſchauplatz zurückkehrend, ſeinen Einzug
in Berlin. Am ſelben Tage erfolgte die Mit
theilung des Entwurſs zum Norddeutſchen Bundes
vertrage an die betheiligten deutſchen Regierungen.
Es war der erſte bedeutungsvolle Schritt zum engen
Anſchluß der einzelnen deutſchen Staaten und Regie
rungen aneinander, der Anfang des Schutz und
Frutz- Bündniſſes deutſcher Stämme gegen fremde
Croberungsgelüſte, eines Bündniſſes, wie es natür
ſicher und ſelbſt verſtändlicher nicht gedacht werden kann.

Freudigen Anklang im ganzen Lande fand die
Rede, mit der am 5, Auguſt 1866 der preußiſche
Landtag eröffnet wurde. Obgleich als Sieger heim
lehrend, hielt es der König und die Regierung doch
ſür angebracht, von der Volksvertretung die Jndenini
ſät zu erbitten. Es wurde anerkannt, daß die Staats
auſgaben der letzten Zeit der geſetzlichen Grundlage
der Verfaſſung entbehrten und es wurde die Hoffnung
ausgeſprochen, daß die jüngſten Ereigniſſe dazu bei
tragen würden, die unerläßliche Verſtändigung zwiſchen
Regierung und Landtag zu erzielen, damit der bis
haige Conflikt um ſo ſicherer zum Abſchluß gebracht
iwerde, als die politiſche Lage des Vaterlandes die
Einrichtung eines einheitlichen Bundesheeres unter
Preußens Führung geſtatten werde, deſſen Laſten von
allen Genoſſen des Bundes gleichmäßig getragen
würden. Der Landtag, obſchon in demſelben die
allen Parteiführer und gefeierten Kammerredner wieder
ſchienen waren, bot doch ein anderes Bild dar; man
war auch hier davon überzeugt, daß der Augenblick
des Triumphes und der Kraft zu einer vollen und
aufrichtigen Verſöhnung benutzt werden müſſe. Zu
Meſer iſt es denn auch gekommen. Das Verdienſt
der damaligen Regierung iſt es, zuerſt die Hand
dazu geboten zu haben es war ein großer, weiſer,
ühmlicher Entſchluß von welthiſtoriſcher Bedeutung,
welcher die Siege im Felde erſt fruchtbar machte und
Kdelte.
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Zur Lebensmitteltheuerung.
An der Berliner Produktenbörſe vom

Sonnabend gingen ſowohl die Roggen als auch
de Weizenpreiſe wieder nicht unbeträchtlich in
de Höhe. Die Preisſteigerung iſt zurückzuführen in
ufer Anie auf die ſchlechten Witterungsverhältniſſe,
hnn aber auch, beſonders bei Roggen, auf den
Nangel an Waare, Roggen zog unter dieſen Um
fänden um 21, Mk., Weizen ſogar um 3——3 Mk.
in. Ueber die Ernteausſichten in Jndien
meldet ein „Herold“ Telegramm aus Hamburg:
Handelsdepeſchen aus Calcutta zufolge hegt man im
Anzen Lande die Befürchtung, durch die anhaltende
ürre werde der Verluſt der ganzen Ernte herbei

führt werden alsdann wäre der Ausbruch einer
ungersnoth die unvermeidliche Folge.

Provinz und Amgegend.
t Bei dem Gewitter am Sonnabend ſchlug der

Liz in Naumburg in den Pferdeſtall des Gaſt
hofs zum „Kronprinzen“, tödtete eines der Thiere
n lähmte ein zweites, während vier zwiſchen dieſen
eiden ſtehende Pferde unverletzt blieben.

t Während eines Gewitters am Freitag Nach
mittag wurden in einem Walde zwiſchen Plaue
und Flöhg in Sachſen ein Gaſtwirth und ſein
wachſener Sohn aus Chemnitz vom Blitz er
i lagen. In Chemnitz ſelbſt wurde während
v Gewitters eine intereſſante Erſcheinung be

achtet. Jn der Nähe des „Burgkellers“ ging ein
hen Kugelblitz nieder. Mitten auf der Anng
ergerſtraße bildete ſich plötzlich in Haushöhe ein
erball in der Größe einer Kegelkugel; derſelbe

h fich raſch zuſammen und explodirte boinbenartig

Beilage zu Nr. 152 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 4 Auguſt 1891.
unter heftigem Krach. Nach allen Seiten ſprühten
Strahlen der Hauptſtrahl richtete fich nach einem
Grundſtück, in dem er den Giebel und Eſſenkopf be
ſchädigte.

t Der Stadt Tangermünde iſt die Genehmi
gung zur Ausgabe von 200 000 Mk. 4prozentige
Anleiheſcheine ertheilt. Die Anleihemittel ſind
zur Ausführung von Schlachthaus- und Canalbauten,
zum Bau eines Schulhauſes und zu Elbufer und
Hafenbauten beſtimmt.

Uftrungen find Telegraphen Anſtalten mit be
ſchränktem Tagesdienſt eingerichtet, in Graditz (Bez.
Halle) iſt eine Poſtagentur ins Leben getreten.

t Aus Erfurt, 2, Aug, berichtet die S.Ztg.:
Am Freitag Abend kam es hier auf der Schmidt
ſtedterſtraße zu einem ernſten Zuſammenſtoß
zwiſchen Civil einerſeits und Polizei und
Militär andererſeits Die Urſache war eine
äußerſt geringfügige: Ein polniſcher Arbeiter be
hauptete, in einem Laden ein Fünfzigpfennigſtück auf
den Tiſch gelegt zu haben, während die Verkäuferin
nur auf ein Zehnpfennigſtück herauggab. Darüber
wurde der Mann wüthend und hetzte auf der Straße
ſtehende Leute gegen den betr. Ladeninhaber auf. Die
ſich anſammelnden Menſchen ergriffen zumeiſt Partei für
den Krakehler. Als ein Polizeiſergeant einſchritt, ſtelen
6 Burſchen über dieſen her und mißhandbelten ihn brutal.
Es ſammelten fich darauf wohl gegen 500 Menſchen
an merkwürdiger Weiſe nahm die Menge zum Theil
ebenfalls gegen den Beamten Partei. Dem Beamten
wurde der Verhaftete mit Gewalt entriſſen, erſterer
ſelbſt geſchlagen und in anderer grober Weiſe miß
handelt. Zu Hilfe gerufene Civiliſten ſowie zwei
vorbeikommende Soldaten wurden ebenfalls von rohen
Patronen mißhandelt, Frauensleute feuerten durch
Zurufe gegen den Beamten an, Ein Anwohner rief
telephoniſch Polizei und Militär zu Hilfe. Bald
rückte eine Militärpatrouille mit aufgepflanztem
Seitengewehr an. Jm Laufſchritt folgten dann Poli
zeiinſpeckor Metzler, Polizeicommiſſar Kurt und 6
Polizeiſergeanten, Zwei der Hauptſchreier wurden
feſtgenommen. Die Menge folgte dem Transporte
bis nach dem Rathhauſe, wo ſie endlich, nach drei
maliger Aufforderung, den Platz zu räumen, aus
einanderging. Inzwiſchen ſtnd geſtern und heute noch
drei weitere Betheiligte vorläufig verhaftet worden,
andere, die bereits bekannt ſind, werden in Haft
folgen.

Aus Erfurt ſchreibt man Gutem Vernehmen
nach liegt der Grund für die ſeitens des Kaiſers
erfolgte Ablehnung des von der Stadt angebotenen
Feſtes thatſächlich in den für den 16. Sept. anbe
raumten großen militäriſchen Uebungen
Der Kaiſer wird, wie von zuſtändiger Seite verſichert
wird, an dieſem Tage die in und um Erfurt ver
einigten Diviſtonen des 4, Corps ſowie die com
binirte Reſervediviſton in eigener Perſon gegen das
feindliche 11. Corps führen. Demnach dürfte der
16. September als der intereſſanteſte Manövertag zu
betrachten ſein.

4 Der am Klausberge bei Trotha aufgefundene
Selbftmörder ſoll ein Herr v. Schinski aus Polen
ſein. Wenigſtens trugen einige Rezepte, die man bei
dem Todten fand, dieſen Namen Die bisherigen
Ermittelungen haben ergeben, daß ſich der Mann bei
einem Halleſchen Privatdozenten wegen einer Haut
krankheit in Behandlung befunden hat.

Jn Guben iſt die Aufführung des „Neuen
Herrn“ von E. v. Wildenbruch verboten Es
gehören, ſo ſchreibt die „Frkf. Ztg.“, abſolut keine
literariſchen Kenntniſſe, nicht einmal Intereſſe für
literariſche Dinge, ſondern nur die ganz gewöhnliche
Lektüre der Tagesblätter dazu, um zu wiſſen, daß
dieſes einen Theil der Geſchichte des Großen Kur
ſürſten verherrlichende Drama des Hohenzollern
Dichters Ernſt von Wildenbruch den ganz beſonderen
Beifall und eine ungewöhnliche Theilnahme des
Kaiſers gefunden hat. Jeder Zeitungsleſer weiß, daß
der Kaiſer ſich das Stück vor der Aufführung wieder
holt vorleſen ließ, daß er ſogar im Drange her
Regierungégeſchäfte Zeit gefunden hat, an den Proben
des Stückes im königl. Schauſpielhauſe in Berlin
thätigen Antheil zu nehmen, daß er zahlreichen Vor
ſtellungen deſſelben beigewohnt, einzelnen Darſtellern
ſogar werthvolle Winke für ihre Auffaſſung gegeben
und dem Regiſſeur ſowie den Hauptdarſtellern ſeinen
Dank und beſondere Auszeichnungen hat zu Theil
werden laſſen. Sollten dieſe Thatſachen in Guben
unbekannt ſein Man iſt allgemein auf die Löſung
dieſes Räthſels geſpannt.

Am Sonnabend früh 6 Uhr wurde in Eiſenach
die Hinrichtung des Raubmörders Hüther voll
zogen. Der Erſte Staatsanwalt Dr. Mittenzwey
leitete den Act, ihm zur Seite ſtanden die Land
gerichtsrälhe Dr. Burckhardt und Linke und ein Ge
richtsſchreiber, Der Verbrecher war ganz ruhig,

t Auf Bahnhof Berga (Kyffhäuſer) und in

reichte dem Gefangenenmeiſter und Geiſtlichen die
Hand, auch hatte er beim Eintritt in den Gerichts
hof der Berſammlung „Guten Morgen“ zugerufen
Von zwei Scharfrichtergehilfen aufs Schaffot geführt,
war auch ſchon nach etwa zehn Secunden unter
dumpfem Trommelwirbel ſein Haupt gefallen. Der
Leichnam wurde der Anatomie zu Jena überwieſen,
da die Angehörigen auf Auslieferung deſſelben ver
zichtet hatten.

Bosalnsehrichtes.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1891,

Der mit der commiſſariſchen Verwaltung der
Regierungs und Baurathsſtelle für den Waſſerbau
bei der hieſigen Königlichen Regierung ſeither be
auftragte Königliche Waſſerbauinſpector Baurath
Höffgen iſt zum Regierungs und Baurath ernannt
worden.

Auf Grund des 8 41 des Einkommenſteuer
geſetzes vom 24, Juni d. J. iſt der Ober Regierungs
rath von Rebeur-Paſchwitz zum Vorſitzenden
der für den hieſtgen Bezirk zu bildenden Berufungs
commiſſion und der Regierungsrath Rohde zu deſſen
Stellvertreter ernannt.

Am Sonntag Nachmittag fand in der Kaiſer
halle ein ſozialdemokratiſcher Kreistag für
den Wahlkreis Merſeburg Querfurt ſtatt,
zu dem ſich etwa 120 Geſinnungsgenoſſen, darunter
Vertreter aus 27 Ortſchaften des Kreiſes, eingefunden
hatten. Als Vertreter des Wahlkreiſes auf dem
ſozialiſtiſchen Parteitage in Erfurt wurde Hr. Nittag
Halle mit 89 von 117 abgegebenen Stimmen ge
wählt. Beſchloſſen wurde ferner die Einſetzung eines
Central Agitationscomitees in Merſeburg, deſſen
Mitglieder vom hiefigen ſozialdemokratiſchen Verein
gewählt werden ſollen. Die Verhandlungen fanden
erſt abends 8 Uhr ihren Abſchluß.

Ein ſtattlicher Feſtzug bewegte ſich am
Sonntag Nachmittag mit Muſik durch die Straßen
der Stadt und nahm ſchließlich ſeinen Endpunkt im
„Tivoli“. Veranſtaltet war derſelbe vom hieſigen
Bäckergeſellen-Verein, der die Weihe ſeiner
neuen Fahne feſtlich beging und zu dieſer Feier
die Collegen aus Leipzig, Zeitz, Naumburg,
Weißenfels, Eisleben und Halle eingeladen
hatte. Sämmtliche Gaſtvereine überreichten beim
Weiheacte im „DTivolt“ Fahnenſchleifen, ebenſo die
Ehrenjungfrauen, welche auch am Feſtzuge theil
nahmen. Herr Bäckermeiſter Heyne begrüßte hier
die Feſtgenoſſen im Namen der hieſtgen Bäckerinnung
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer. Nach beendigtem Umzuge
fand im „Tivoli“ ein Ball ſtatt, an dem auch die aus
wärtigen Feſtgenoſſen regen Antheil nahmen. Die neue
Fahne beſteht aus ſchwerem Seidenſtoff und führt die
Farben Blau und Weiß. Die eine Seite zeigt die
Jnſchrift: „Verein der Bäckergeſellenſchaft zu Merſe
burg, gegründet am 3, October 1888“, die andere
das Bäckerwappen (zwei eine Bretzel haltende Löwen)
mit der Umſchrift: „Gott ſchütze das ehrbare Hand
werk“, Möge die prächtige Fahne dem jungen Verein
ſtets als ein Symbol der Eintracht und des fried
lichen Zuſammenwirkens mit der Meiſterſchaft voran
wehen.

(Sommertheater Funkenburg.) Heute
findet die Bexefizvorſtellung eines der beliebteſten
Mitglieder der Bühne ſtatt, und zwar des Herrn
Ludwig Colanit. Zur Aufführung gelangt eine
Novität allererſten Ranges, nämlich das Preisluſt
ſpiel „Der kleine Wildfang“ oder „Gute
Zeugniſſe“. Die Verfaſſer des reizenden Werkes,
Mallachow und Elsner, haben uns in ihren Stücken
„Wenn man im Dunkeln küßt“ und „Papa's Lieb
ſchaft“ ſchon Beweiſe ihres köſtlichen Humors ge
liefert, der aber im „Kleinen Wildfang“ geradezu
zwerchfellerſchütternd wirken ſoll. Wir freuen uns,
daß der beliebte Benefiziant uns mit dieſer vorzüg
lichen Luſtſpiel-Novität bekannt macht und wünſchen
dem trefflichen Künſtler an ſeinem Beneſiz und
Ehrenabend ein recht volles Haus, ſeine ſtets ge
diegenen Leiſtungen verdienen eine ſolche Anerkennung.
Mögen dieſe Zeilen zu recht zahlreichem Beſuch bei
tragen.

(Tivoli-Theater.) Fräulein Thefſa
Klinkhammer kommt am Mittwoch nochmals
nach Merſeburg und wird eine ihrer beſten Rollen
dem hleſigen Publikum vorführen, nämlich das
„Aſchenbrödel“, Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Iſt ſchon dieſes Luſtſpiel eines der reizendſten, die
Benedlx geſchrieben, ſo gewinnt daſſelbe noch dadurch
an beſonderem Reiz, daß eine Künſtlerin wie Theffa
Klinkhammer die Titelrolle ſpielt, eine Rolle, die
ihren Ruf als Künßlerin allererften Ranges mit
begründen half. Alſo am Mittwoch ſei die Loſung:
Theſſa Klinkhammer.

Am Eonntag Nachmittag erregte das Gebahren
des Maurers B, auf hieſigem Sixtiberge, der, nur



mit einem Hemd bekleidet, auf der Straße erſchien
und hier allerhand Unſinn trieb, berechtigtes Auf
ſehen. Schließlich gelangte man zu der Ueberzeugung,
daß hier ein Fall plötzlich eingetretener Geiſtes
ſtörung vorliege. B. wurde hierauf nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, da ſich ſeine Be
laſſung in der Wohnung als unthunlich erwies.

Im Hinblick auf die fort währenden Unglücks
fälle durch Petroleum und Spiritus ſei
hiermit daran erinnert, daß der Umgang mit Petroleum
und Spiritus im Sommer geſährlicher iſt, als mit
Schießpulver und Dyngmit. Jm Winter iſt zwar
ebenfalls die höchſte Vorſicht nöthig, alleln, die Kälte
läßt die Gaſe nicht ſo blitzſchnell entzünden man
muß erſt das Streichholz an den Spiritns bringen,
ehe er ſich entzündet; im Sommer dagegen erwärmt
ſich Oel und Spiritus, es ſchwitzt und vünſtet
aus, es bilden ſich Gaſe, welche wie böſe Geiſter
unſichtbar lauern und welche ſchon von wetem
Feuer fangen. Jm Winter mag manche Unvorſichtig
keit noch glücklich ablaufen, während im Sommer
ſich ſchon das geringſte Verſehen ſchwer ſtraſt. Man
ahnt es nicht und hält es nicht ſür möglich, daß in
einem winzigen Fläſchchen mit wenig Oel oder
Spiritus der Tod verſteckt liegt und vaß die Be
rührung mit einem kleinen Streichholze genügt, um
möglicherweiſe die qualvollſte aller Todearten, die
Verbrennung, herbeizuſühren. Ja jeder Küche und
an jeder Feuerſtelle ſollte deshalb eine Warnunge-
tafel angebracht werden.

Für Radfahrer. „Wenn ein Velocipediſt
ſo ſchnell einen Berg hinabfährt, daß er nicht jeden
Augenblick ſeine Maſchine anhalten kann, macht er
fich einer Fahrläſſtgkeit ſchuldig.“ So entſchied die
Bayreuther Strafkammer. Der Commis Barth. Gaub
aus Laubheim in Württemberg, z. Z. in Geſrees,
ülerſuhr im Orte Böſeneck eine 81 jährige, hart-
hörige Fran, welche in Folge der Verletzungen nach
2. Stunden ſtarb. Gaub hatte die vorſchriſtsmäßzigen
Glockenzeichen gegeken und war richtig ausgewichen,
trotzdem wurde Gaub wegen fahrläſſiger Tödtung zu
1. Monat Gefängniß verurtheilt.

Bei der in den Monaten September bis
Januar vorausfichtlich eintretenden Steigerung
des GOüter- Verkehrs halten die Eiſenbahn
verwaltungen es für zweckmäßig, alle Betheiligten
ſchon jetzt auf eine möglichſt ſchnelle Be und Ent
ladung der Güterwagen und thunlichſte Ausnutzung
des erhöhten Ladegewichts derſelben aufmerkſam zu
machen, damit einer allgemeinen Shlürzung der Be
und Entladeſriſten wirkſam vorgekeugt werden mögze.
Jm Intereſſe der Empfänger von Maſſenariikeln liegt
es auch, auf möglichſt ſrühzeitige Anſuhr und vor-
ſorgliche Anſammlung von Vorräthen für die Herbſt
zeit ſchon jetzt Bedacht zu nehmen.

Daß der Bierfahrer ein Handlungs
gehilfe iſt, dürfte noch ziemlich unbekannt ſein.
Dies zu erfahren, war einem Braucreikeſittzer be
ſchieden, welcher mit ſeinem Bierfahrer in Lohn
ſtreitigkeiten gerathen war. Der Proztß, welcher erſt
vor dem Reichsgerichte ſein Ende erreichte, da
die beiden Parteien nicht nachgeben wollten, fiel zu
Gunſten des Bierfahrers aus, indem das Reichs
gericht u. a. ausſührte: „Ein Bierfahrer, welcher im
Dienſte eines Biergeſchäſts Bier an die Kunden ab
führt, als auch im Namen ſeines Geſchäſtsherrn
Bier verkauft und von den Kunden den Kauſpreis
einkaſſirt, iſt nicht als gewerblicher Arbeiter, ſondern
als Handlungsgehilſe zu erachten. Lohnſtxeitigkeiten
zwiſchen ihm und ſeinem Geſchäftsherrn fallen dem
nach nicht unter die Kompetenz der im S 120 a der
ReichsGewerbeordnung beſtimmten gewerblichen Be
hörden“. Dieſes Exkenntniß dürſte für viele ähnliche
Fälle von Bedeutung ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt,
s Lützen, 30. Juli.

zu Großgörſchen und kletterten auch auf eine
ausgehobene und an eine Wand gelehnte Stallthür,
In Folge deſſen ſtürzte dieſelbe um und erſchlug das
ö jährige Töchterchen des dortigen Tiſchlermeiſters
Kunze, das von einem Riegel ins Genick getroffen
wurde und ſofort todt war.

G Der kürzlich in Gnadau verſtorbene, früher in
Lützen anfäſſtg geweſene Dr. med, Voigt hat nach
einer Mittheilung der Hall. Ztg. der Stadt Lützen
ein Capital von 15 000 Mark zugewendet, deſſen
Zinſen zu Hoſpitalzwecken verwendet werden ſollen.

Daſſelle Blatt berichtet: Die durch verſchiedene
Blätter gegangene und auch durch unſere Zeitung
verbreitete Meldung von dem Verkaufe des
Rittergutes Poſerna entbehrt, wie uns heute
von competenter Seite geſchriel n wird, jeglicher Be

ründung. Es iſt an Veräußerung des ketreffenden
ittergutes nie gedacht worden.

Heute Nachmittag ſpielten
einige Kinder in dem Gehöſt des Gaſtwirths Poppe

Aylesbury in En

Bermiſchtes.
(Ueber die Entdeckung der Fälſchungen in

der Deutſchen Bank) und die begleitenden Umſtände
berichtet das „Kl. Journal“: Jm Laufe des Vormittags
hatte Schwieger mit Franck am Donnerstag vor der
Börſe eine Unterredung, Franck hatte zu dieſem Zwecke
gegen 11 Uhr ſich aus der Bank entfernt ohne wieder
zurückzukehren. Seine Abweſenheit fiel mehrfach auf; er
weckte jedoch noch keinen Verdacht. Schwieger ging zur
Börſe; ſein Benehmen war ein ruhiges: er ſah etwas
beſorgt aus, doch ohne beſonders aufzufallen. Um 3 Uhr
nachmittags ſchickte Schwieger an den ſtellvertretenden
Direktor, Herrn Mankiewlez, einen Zettel, in welchem
er ihn dringend bat, an die Ecke der Mauerſtraße zu
kommen, woſelbſt er ihm eine „wichtige Mittheilung“
machen wolle. Die Mittheilung Schwiegers beſtand nun
zunächſt darin, daß er „inſolvent“ ſel, was Herrn Manklewiez
nicht ſonderlich überraſchte. Sodann aber machte er Eröff
nung von den begangenen Fälſchungen mit Franck und bat
um Nachſicht. Soſort wurden nun die Direktoren der Bank
zuſammenberufen, welche zu ihrem großen Schrecken die
nunmehr bekannten Thatſachen conſtatirten. Schwieger traf
um halb ſieben Uhr bei ſeiner Familie, Yorkſtraße 73, ein,
woſelbſt er die halbe zweite Etage bewohnte, Er lebte mit
ſeiner Frau und ſeiner einzigen Tochter ohne größeren Auf
wand und hatte auch perſönlich keine irgendwie extravaganten
Paſſionen. Er war ſehr mißgeſtimmt und theilte, hierüber
von ſeiner Frau befragt, dieſer mit, daß er große Börſen
verluſte gehabt und nicht in der Lage ſei, ſeinen Verpflich
tungen nachzukommen. Kaum hatte ihm ſeine Gattin Troſt
zugeſprochen, da erſchienen bereits gegen 7 Uhr 3 Kriminalbe
amte in Eivil, die ihn verhafteten. Schwieger iſt 44 Jahre alt.
Was ſeinen Mitſchuldigen Franck betrifft, ſo konnte er trotz eif
riger polizeilicher Recherchen bis jetzt nicht aufgefunden werden.

Betreſfs des Franck verlautet, daß derſelbe noch Freitag
Nachmittag gegen 6 Uhr in Berlin geſehen worden ſei. Vor
einiger Zeit ſoll Franck noch ein Vermögen von 800 000 Mk.
beſeſſen haben. Jm vorigen Jahre gewann Franck 30 000
Mk. in der ſächſiſchen Lotterie, Wie es heißt, iſt es haupt
ſächlich dieſer Gewinn geweſen, welcher Franck dazu anregte,
Börſenſpekulationen zu betreiben. Der Betheiligung am
Lotterieſpiel fröhnte Franck im ausgedehnieſten Maßſtabe.
Man ſagt, daß er kaum im Stande war, ein Loos, das ihm
zum Kauf angeboten wurde, abzulehnen. Jn dem Pult von
Franck ſind angeblich 30 ſächſiſche Lotterielvoſe gefunden.
Er iſt 40 Jahre alt, ledig und unterſtützte ſeine 74 jährige
Mutter, welche ebenſo wie er bei ſelner verheiratheten
Schweſter, Kleine Mauerſtraße 6 in der dritten Etage, recht
beſcheiden wohnt. Vei ſeinem Weggange in's Büreau er
klärte er, daß er mittags nicht nach Hauſe kommen würde,
das wegen des Ultimo's nicht beſonders auffiel. Als im
Lauſe des Nachmittags nach ihm in der Wohnung gefragt
wurde, erfuhren ſeine Angehörigen die traurige Angelegenheit.

(Unglück durch Blitzſchlag.) Aus Gelſenkirchen
berichtet man vom J. d. Bei einem Gewitter in dem be
nachbarten Orte Ueckendoef wurden heute Nachmittag fünf
Schulkinder vom Blitz getroffen; eins wurde getödtet, eins
ſchwer und die drei anderen leichter verletzt.

(Schiffszuſammenſtoß) Am Freitag lurz vor
Mitternacht fand im Kanal ein Zuſammenftoß zwiſchen dem
Londoner Dampfer „Godmundung“ und dem Dreimafiſchooner
„Lorma“ von Arendal ſtatt. Der Schooner ging ſofort unter
und die ganz aus 9 Perſonen beſtehende Beſatzung fand bis
auf cinen Matroſen, welcher am Morgen gerettet wurde, ihren
Tod in den Wellen. Das Unglück trug ſich etwa 5 Meilen
in ſüdſüdweſtlicher Richtung von Dover zu,

(Der Kaiſer) ſtifteke für den vom 7. bis 11. Auguſt
in Breslau ßaltſindenden 8. Radfahrer Bundestag eine
Porzellanvaſe als Ehrenpreis.

(Ein großer Trupp ruſſiſcher Judeny) iſt nach
der „Köln. Lig.“ aus den Oſtſeeprovinzen in Hamburg
eingetroffen. Sämmtliche Logirhäuſer ſind überfüllt, die
Zuzügler wurden theilweiſe in Schuppen untergebracht.
Nachdem ſie dort beköſtigt waren, wurde die Mehrzahl ſofort
an Bord der Schiffe geführt.

(Feuer-Alarm gegen den Mond!) Den Seiden
bergern iſt am Mittwoch v, W. ein heiteres Stücklein paſſirt.
In der zehnten Stunde erſcholl auf einmal das Alarmſignal
der Feuerwehr und ſetzte die ganze Stadt in nicht geringe
Aufregung. Bald zeigte ſich auch am Himmel in der
Richtung nach Alt-Seidenberg eine intenſive Röthe, die von
Sekunde zu Sekunde zunahm, Schleunigſt rückte die Spritze
zur Hilfeleiſtung im Galopp ab, um nach fünf Minuten
in langſamem Tempo im Städtlein wieder einzuziehen,
empfangen von heiterem Gelächter und manch' ſpbttiſchem
Wort Seitens der Bewohner. Denn die unſchuldige Urſache
der ungeheuren Aufregung war kein anderer geweſen als der

„WMond mit ſeinem güldenen Schein
Ein furchtbarer Schneeſturm) iſt, wie man aus

Rom ſchreibt, am Dienſtag über das BranziThal bei Ber
gamo (Jtalien) niedergegangen. Von früh um 4 bis abends
um 7 Uhr ſchneite es wie mitten im Winter. Der Schnee
blieb auf den Spitzen und Abhängen der keineswegs hohen
Berge bis zum Morgen liegen. Jn den Wohnungen ſank
das Thermometer auf 10 Grad Reaumur, und das in
einer Gegend, welche ſich ſonſt durch ihre glühende Sonnen
hitze unvortheilhaſt ausnimmt.

(Brandunglück) Jn Arendal (Norwegen) verbrannten
bei einem in der Dienſtagsnacht im Hauſe eines Schuhmachers
Olſen gusgebrochenen Feuer zwei Kinder und ein Dienſt
mädchen. Deutſche Marinemannſchaften nahmen an der
a des Feuers, das mehrere Häuſer ergriff, thatkräftigen

ntheil.
(Verhaftung,) Nach einer der Aachener Zeitung

zugehenden Mittheilung die ſich hoffentlich beſtätigt
iſt der Verbrecher, welcher den Schaffner Noppen vom Elſen
bahnzug herabſtieß, in Eſchwefler verhaftet worden.

(Ein ungewöhnlicher Blitzſchlag) in eine Kirche
wird aus Bologna gemeldet. Am Mittwoch Abend zog
ein heſtiges? Gewitter über die Stadt und der Blitz ſchlug
in die Kirche San Stefano ein ohne zu zünden; er traf
aber einen Geiſtlichen, der betend vor dem Bilde des heil.
Ludwig kniete, und ſtreckte ihn betäubt zu Boden. Auch in
Florenz, Trieſt und Pavia giugen dem „Wien. Fröbl.“
zufolge furchtbare Gewitter nieder, welche die Anpflanzungen
ſtundenweit vernichteten. Ein Blitzſtrahl ſchmolz einen Theil
der Kuppel des Domes in Pavia; im Pfarrhauſe der Kirche
San Lorenzo wurde eine Frau, in der Strafanſtalt Signe
zwei Geſangene, in Pauzano zwei Maurer vom Blitz ge
ködtet. Bei Pavia wurden 3 Perſonen auf fretem Felde
durch den Blitz getödtet aufgefunden. Während eines heſtigen
Gewitters, welches ſich über Lach Green in der Nähe von

tlud, wurden von 9 Perſonen,

er m Merſeburg

welche unter einem Bautme Zuflucht geſucht hattenJ tödtet und die übrigen mehr oder minder an van

Weiter wird aug Duisburig vom Sonnabend geneh
Der Sohn des Reſtaurateurs Röder wurde vom V n

ſchlagen. b enEine opfermuthige Frau) Die „New)Handelszeitung“ berichtet: Eine junge Wittwe ne
Francisco, Frau Lucy Pratt, hat die Chicagoer Ord
brüder, welche ſich jeder einen Hautlappen von J b
Quadratzoll Größe abſchneiden ließen, um damſt e
krayken Genoſſen zur Hellung ciner ſonſt unheilbaren Wun
zu verhelfen, an Heroſsmus noch weit übertroffen. Sieſich nämlich dazu verſtanden, zum Beßen eines Poſtbean
welcher ber einem Eiſenbahnunglück am Beln ſo ſüechtet
verbrüht worden war, daß die Wunde nur durch Verpflan i
geſunder Menſchenhaut auf die Wundfläche gehe wen
konnte, 45 Quadrafzoll ihrer eigenca Haut zu opfern. g.
den Aerzten, welche die Operalion vornahmen, hat Fr Co
Pratt, welche ſich als Krankenpflegerin mit 3 Kinbet
Tümmerlich durchs Leben ſchlägt, für das geopferte Hautſnt

die Bezahlung von 100 Dollars erhalken,
Geobachtungsſtation auf dem Mont Blang r

In der letzten Sitzung der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen
haſten machte Jauſſen die Milthe ſung, daß die Sedeſſh
nünmehr arsreichten, um die vorbereſtenden Arbeiten ſ.
die Errichlung ciner Beobach(ungeſtellon auf dem Gipfel
des Mont Blanc zu beginnen. Zunächſt gilt es, die Die t
des Eiſes zu erproben, denn nur auf gewaſenem Fels kann Abe
der Bau errichtet werden. Dieſe Vorarbelten ſchon bieten
beträchtliche Schwierigkeitcen. Ein Ingenieur Eiffels a
den Vorſchlag gemacht, in das Eis eine vorizontale Galle In
in der die Arbeiter vor der Kälte und dem Sturm geſchüh S
wären, einzuhauen und von hier aus die Bohrungen fo er
ſetzen. Erweiſt das Eis ſich ſtärker als 10 ſo muß der Blat
Plan aller Wahrſcheinlichkeit nach aufgegeben werden. wut

(Das neue Wappen des Generalpoſtmeiſterz 4v. Stephan) beſchreibt die Nat. Ztg. folgendermaßen Da S
Wappenſchild zerfällt in drei Theile und ein Mittelſchihd
unks im weißen Felde iſt die Erbkugel, rechts im ſchnan
Felde das gelbe Poſthorn, im rothen Mittelſchilde in natlt. Be
licher Farbe der Anker, das Sinnbild der Schifffahrt. Da ſetzge
rüber auf goldenem Felde ſieht man aus Wolken, den Verſt
Sinnbild der Entfernung, zwei Hände herausreichen, die ſieverſchlingen. Die Helmzier iſt reich. Aus dem von de Reg
ſiebenzackigen Krone übcrragten Helme aber ragt ein Arm noch

himmelwärts, und die kräſcig geballte Fauſt umſchließt gung
zuckende Blitze, die Darſtellung der Eleklrizität. Das Vand von
unter dem Wappen enthält das Motiv: „Feſt!“(Alle Helgolandbeſucher) klagen über die enoren gelebt
Preiſe die den Fremden dort jetzt abgenommen werden wenn
Kommt am Sonntag die Schaar der Extrazügler an, leine
muß Jeder für das Ausbooten vom Dawpfer nach d wiſſen
Jnſel T Mk. zahlen, bei der Rückfahrt zum Dampfer wieder verſia
1 Mk. macht bei 1700 Perſonen ſoviel kommen durgh
ſchnittlich per Extradampfer an 3400 Mr. Daran ſiß Andet
30 Fährleute bethciligt, ſodaß Jeder mit einigen Rude ſgen,
ſchlägen 113 Mk. verdient. Aehnlich verhält es ſich u ſehe
allen anderen Prelſen auf der Jnſel. ſichern

Noch ein „Reichsſchulmeiſter“.) Der SeminarUnterlehrer Karl Köbele aus Balingen (Würltemberg) ha fhlen
einen Ruf nach KleinPopo, Togo, erhalten, um dort eine ſichern
deutſche Schule zu begründen. Mitte September wid Bfeſtir
derſelbe abreiſen, um ſich auf ſeinen neuen Poſten zu b hen h
geben. Das iſt nun ſchon der dritte „Reichsſchulmelſter Staat

den Würitemberg ſtellt. ſah
z rMilitäriſches. e

Nordamerika. Am Befeſtigungshafen von Uchen
NewYork wird mit allem Eifer gearbeitet. Man ſchreibt i
unterm 12. Juli aus New York darüber: Die Feſtung ſ gudt
aus einer Anzahl von Strandbatterlen beſtehen, deren Feuer ſichern
auch das ſtärkſte Panzerſchiff in Erund und Boden ſchießt. ihren
Auf Sandy Hook wird eine Batterie von zwölfzölligen dehnen
Kanonen errichtet, welche je 54 Tonnen wiegen und mit Hilfe
einer Pulberladung von 509 Pfd. ein 1000 Pfd ſchweres Ceſhen afte
feuern, welches noch auf eine Entfernung von 5 Meilen im Stande weich

ſein ſoll, den ſtärlſten Schiffspanger zu durchſchlagen. De meiſter
Rieſenkanonen werden im Arſcnale von Watereliet in New Hedin
hergeſtellt. Eine davon iſt bereits fertig und einer Probe di a
von 250 Schüſſcn unterworfen worden, eine Probe, di e
ziemlich koſtſpielig iſt denn ein jeder Schuß koſtet 360 Dollt, über d
Die Probe koſtet alſo 65 000 Dollar oder 360 000 Mark! Die hoch a
Erdarbeiten ſür die Batterie ſind ſo weit gediehen, daß ſtehen
man mit der Legung des Cementbettes ſür die Kanoren uhhloe
hat beginnen könncn, Außer dieſen Strandbatterien ſollennoch folgende Batterien angelegt werden Eine 16zölll Hagel
Balterie beim Leuchtthurme auf Romers Shaals, und drei ſind n
Mörſerbattericn, deren eine auf Plum Jsland, eine an de dennen
newjerſeyer Küſte zu liegen kommt. Der Bau eines jeden Unfall

dieſer Rieſengeſchütze dauert nahezu drei Jahre. vitſiche
e

eine G

Börſene Berichte haben
Halle, 1. Auguſt 1891. WirkunPreiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ſür 1000 u Dieſ

netto. Weizen, ruhig, 234 bis 310 Mr., Rauhwelt e235 bis 930 Mk. Roggen, feſt 2399—- 296 Mk. Gertt woch e

Brau Mk., Preiſe nominell, Futter- 160-170 welcher
Hafer, ruhig, 164—170 Mk. Mais, amerik. Mixed, 169 M Acttene

r Mk. ap s 228——265 r n Genofſ
rbſen ria r Sſen, o ruhig, bis e o i d G

100 de ein

die G
Reihe
alle Ve

Futterartikel fet. Futtermehl 16,50-17,650 S S kön
Roggenkleie 12,(6-—15,50 M. Weizenſch alen v vannter
bis Me, Weizengrieskleie 119 bis 1300 i de Ver
Malzkeime, hele 11,00 T 18,00 M. dunkle Linſs10,50 M. Oelkuchen 12,00 bis 18,60 Mk. Malz 7 i h
bis 31,00 M. Rüvbbl Mark. Petroleum 29 chen,
i. Solarbl, 0825/20 ſehr feſt 16,55 t 1700 haften
Spirſtus, 10,000 LiterHroz., ſill, Kartoffel wichtig
5 e s n e mit 70 Mk. Verbran welche
abgabe 51,5Halle, 1. Aug. (Bericht über Heu und Stret ſag
Sämmliche Preiſe für 50 Klor. Roggen La on tiahent
(Handdruſch) 9,50—8,00 Mk., Maſchinenſt roh an weder t

i. Wieſenhen, neues, 3,76 h Hätigke3100 bis 8,75 M. Kleehen 4,00 M.
ren 140--1.60 Wer e ren
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fchlen ſolche faſt ganz, während für den älteſten Ver

welcher die Anſtalten auftrelen (öffentliche Anſtalten

le Verſicherungsanſtalten unterwerfen müſſen und
F können, fie muß einerſeits die Errichtung ſoge
annter öffentlicher Anſtalten geſtatten, aber ohne

Erſſ ch ne net v
untag, Dienßag woch, Donnerstagd und Sonnabend feh Uhr.
Expeditton: Oelgrube Nr. 57

Wöchentliche Beilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abounementspreis: S
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. burch den Herumträger. 1 Mark

26 Pfg. durch die Poß

M. 152. Dienſtag den 4. Auguſt. 1891.

Für die Monate Auguſt und September werden
Abonne gents auf her

FehMerſeburger Correſpondent“
7

za Preiſe von 84 reſ. 80 Pf. von len Boſtan
alten Poſtboten, fowie in der Expedition entgegen
gegpmtnen.

Suſergte finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zur Verſicherungsgeſetzgebung.
Nach Art. 4 der Reichsverfaſſung unterliegen der

„Beauſſichtigung“ ſeitens des Reiches und der Ge
ſehgebung deſſelben u. a. die Beſtimmungen über das
Verſtcherungsweſen, bis jetzt hat aber das Reich die
Rechte, welche ihm in dieſer Hinſicht Art. 4 zuweiſt,
noch nicht in Anſpruch genommen. Die Beauſſichti
gung des Verſicherungsweſens wird nach wie vor
von den CEinzelftagten ausgeübt und die Verſicherunge
geſehgebung ruht ganz, weil die Einzelſtaaten, ſelbſt
wenn ihre Berechtigung dazu außer Zweifel ſtünde,
keine Geſetze erlaſſen können, von denen ſie nicht
wiſſen, ob ſie nicht binnen kurzem durch ein Reichs
verſicherungsgefetz wieder beſeitigt werden würden.
Andererſetts ſind in den meiſten, man kann faſt
ſägen, in allen deutſchen Staaten die Verſicherungs
geſehe ganz unzulänglich, zumal für die Lebensver
ſihetungen und die dieſen verwandten Branchen

ne

ſiherungezweig, die Feuerverſicherung, zwar geſetzliche
Biſtimmungen vorhanden ſind, dieſe aber nicht mehr
den heutigen Verhältniſſen entſprechen. Die einzelnen
Staaten üben allerdings über alle Verſicherungs
geſellſchaften eine Aufſicht aus, doch iſt dieſelbe ſehr
verſchiedenartig und naturgemäß nicht allenthalben
zwickeniſprechend. Würde die Aufſicht nach einheit
lichen, durch ein Reichsgeſetz feſtgeſtellten Grundſätzen
geübt werden, ſo würde auch allen deutſchen Ver
ſcherungegeſellſchaften ohne Weiteres geſtaltet werden,
ihren Geſchäftsbetrieb über ganz Deutſchland auszu
dhnen, während jetzt die Zulaffung zum Ge
ſhäftebetriebe von den von einander ſehr ab
weichenden Beſtimmungen der einzelnen Staaten un
meiſtens von der Einholung einer an mancherle
Vbingungungen geknüpften Erlaubniß abhängig iſt
Die Aufſtellung von allgemein gülttgen Beſtimmunge
über das Verſtcherungsweſen iſt ſehr wünſchenswert
noch aus dem Grunde, weil immer mehr neue Zweig
ſehen denen die Verwaltungsbehörden vielfach
iathlos gegenüberſtehen. Neben die älteren Feuer
Hagel, Vieh und Transportverſicherungsgeſellſchaſten
nd noch, um nur einige der neuen Branchen z
nnen, Verfſicherungsgefelſchaften getreten, welche di
Unfall, die Ausſteuer, die Militärdlenſt-, die Glas
Vrſicherung c. betreiben, jg neuerdings hat ſich ſogat
eine Geſellſchaft gebildet zur Verſicherung gegen Waffer

üben und, wenn auch nur mit ſehr beſchränktem
Virkungskreiſe, eine ſolche gegen Miethsgusfälle
ieſe Mannigfaltigkeit des Verſicherungsweſens, die

och vermehrt wird, wenn man die Form, untet

Ietengeſellſchaften, Geſellſchaften auf Gegenſeittgkeit
Genoſſenſchaften) in Betracht zieht, erſchwert wieder
m Geſetzgeber ſeine Aufgaben. Beſtimmungen fü
de einzelne Branche zu erlaſſen, iſt nicht möglich
die Geſetzgebung muß ſich damit begnügen, eine
VRethe Normatſvbeſtimmungen feſtzuſtellen, denen ſich

g. Verleihung von Monopolen, das heißt ohne die
inführung eines Verſicherungezwanges zu ermög
en, und muß andererſeits den privaten Geſell

tn möglichſte Bewegungsfreiheit gewähren. Die
e tigſte und zugleich die ſchwierigſte Vorfrage,
W beantwortet werden muß, iſt die, ob eine
liche Aufſicht vorgeſchrieben werden ſoll und
a dhenden Falls, wie ſie beſchaffen ſein muß, um
h. er die Verſicherungsgeſellſchaft in ihrer Geſchäfts

tigkeit innerhalb der durch das Geſetz gezogenen
ren zu hemmen, noch den Staat oder das Reich,

entnehmen iſt, daß die ruſſtſch-franzöſtſche Annäherung
oder Verbrüderung, wie man es nennen will, der
franzöſiſchen Republik unter Umſtänden heuer zu
ſtehen kommen kann.

in deſſen Namen die Aufſicht ausgeübt wird, mit
einer Verantwortlichkeit zu belaſten, die es nicht
tragen kann. Zu einer objektiven Erörterung dieſer

Vorfrage iſt es bis jetzt noch nicht recht gekommen,
da in der Aera der „nationalen“ Wirtzſchaftspoliti

auch die Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens
angeregt wurde und den Beifall des damaligen
Reichskanzlers fand wenn ſie auch nicht durchgeführt

werden konnte, ſo wurde doch damit vorläufig jede
Ausſicht auf den Exlaß eines Reichsverſicherungs-
geſetzes genommen. Jetzt treten die auf die Er
langung eines ſolchen Geſetzes zielenden Wünſche
wieder wehr hervor. Jhre Berechtigung iſt erwieſen
daß aber gerade der jetzige Zeitpunkt beſonders ge
eignet zur Jnangriffnahme eines ſo wichtigen und
ſchwierigen Werkes wäre, würde noch zu erweiſen ſein.

Politiſche Reberſecht.

Die ungariſche Regierung iſt bekanntlich be
müht, der Obftruction der Oppoſition gegen die
Verwaltungsvorlagen ein Ende zu machen.

Wir haben bereits gemeldet, daß Miniſterpräſident
Graf Szapary zu dieſem Zwecke eine Unterredung
mit den Führern der Oppoſition hatte. Dieſe Con
ferenz iſt jedoch ergebnißlos verlaufen denn die beiden
Elubs der äußerſten Linken erklärten auf den Vor
ſchlag des Mixiſterpräſtdenten, betreffend die Be
ſchleunigung der Berathung des erſten Theiles der
Verwaltangévorlage, nicht eingehen zu kösnen. Die
Unabhängigkeitspartei beſchloß für den 20. Auguſt
in der Angelegenheit der Verwaltungsreform eine

Volksverſammlung nach Peſt einzuberufen.
Die ruſſiſchfranzöſiſchen Verbrüderungs-

feſte neigen ſich ihrem Ende zu. Am Freitag
fand auf dem franzöſiſchen Admiralsſchiffe „Marengo“
eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche glänzend verlief.
Der franzöſtſche Botſchafter Laboulaye, faft alle Mit
glieder des diplomatiſchen Corps, ſowie gegen 700
andere Geladene wohnten derſelben bei. Weit mehr
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Von verſchiedenen Seiten wird

darauf hingewieſen, daß gerade unter den franzöſiſchen
Marineoſfizieren und Mannſchaften viele anti
republikaniſch ſind. Dieſen Leuten habe nun
der fremdartige wonarchiſche Pomp, den ſie in Ruß
land haben entfalten ſehen, gewaltig imponirt, ſo daß
ſie für Frankreich ebenfalls die Wiedereinführu n g
der Monarchie herbeiſehnen. Die Ofſtziere und
Mannſchaften ſeien entzückt von der Leutſeligkeit des
Zaren. Ganz entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit
ſprach der Zar mit vielen Offizieren und Unter
offizieren; er fragte jeden mit einem Orden ge
ſchmückten Soldaten, wann er die Auszeichnung
erhalten habe. Iſt es ſchon ein ſeltſamer Anblick
das republikaniſche Frankreich mit dem abſolutiſtiſchen
Rußland Arm in Arm zu ſehen, ſo würde dieſes
Bild noch eine vortreffliche Perſifflage dadurch er
halten, daß die Republik ſich in Folge der r ſiſchen
Freundſchaft ſelbſt den Boden abgräbt und den
Monarchiſten in die Hände arbeitet. Ein Seiten
ſtück zu der ruſſiſch frönzöſtſchen Verbrüderung iſt der

Beſuch des jungen Königs von Serbien
in Rußland. Der junge Mann, der ſich gegenwärtig
in Moskau befindet, iſt daſelbſt der Mittelpunkt einer
Reihe von Feftlichkeiten. Am Freitag gab ihm zu
Ehren der Generalgouverneur Großfürſt Sergius ein
Diner. An demſelben Tage ſtattete der Großfürſt
dem ſerbiſchen Regenten Riſtitſch einen Beſuch ab.
Am Sonnabend fand zu Ehren des jungen Königs
im Kreml ein Diner Katt. Zu einer allge
meinen Ausländerhetze ſcheint ſich die ruſſt ſche
Judenhetze allmählig auezuwachſen. Die „Datly
News“ läßt ſich aus Odeſſa berichten, die Geſuche

um Naturaltſation von Ausländern würden ſyſte
matiſch abgelehnt. In Folge deſſen würden auf
Grund eines neuerlichen Befehls der Gouverneure
von Kiew, Podolien und Volhynien zahlreiche, in
den ſübdweſtlichen Provinzen anſäſſige Oeſterreicher,
öſterreichtſche Polen und Deutſche gezwungen
ſein, Rußland zu verlaſſen. Der „Nowoje
Wremja“ zufolge iſt in Rußland die Beſtimmung
getroffen worden, daß Kinder aus ländiſcher
Hebräer, welche nicht zum Aufenthalte in Rußland
berechtigt ſind, vom nächſten Schuljahre ab nicht in
ruſſiſche höhere und mittlere Lehranſtalten aufge
nommen werden ſollen.

Die Schweiz beging am 1. Auguſt die Feier
ber 600fährtgen Begründung der Eid-
genoſſenſchaft. Am 1. Auguſt 1291 ſchloſſen
die Waldſtätten Uri, Schwyz und Unterwalden zur
Abwehr der Fremdherrſchaft ein Bündniß, aus dem
die ſpätere Eidgenoſſenſchaft ſich entwickelt hat.
Vorbereitungen für die Feſtlichkeiten ſind ſchon ſeit
Monaten getroffen worden.
vertreten der Bundesrath, das Bundesgericht, der
Nationalrath, der Ständerath, die eidgenöſſiſche Central
commiſſton für die Bundesfeier, das diplomatiſche
Corps der fremden Staaten, die ſchweizeriſchen Ge
ſandten und Conſuln im Auslande, die Vertreter der
ſchweizeriſchen Armee, die Abordnungen der Kantone,
die Abordnungen der höheren ſchweizeriſchen Unter
richtsanftalten, die Abordnungen von 26 ſchweizeriſchen.
Bereinen, die Abordnungen ſchwelzeriſcher akademiſcher
Studentenſchaften und das Organtſattonscomitee.

Die

Bei der Feier waren

König Oskar II. von Schweden hat während
ſeiner Anweſenheit in Chriſtiansſand anläßlich der
Jubitläumsfeier des zweihundertfunfzigjährigen Be
ſtandes dieſer Stadt eine Rede gehalten, die ſowohl
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe
zwiſchen Norwegen und Schweden, wie überhaupt
wegen ihrer politiſchen Pointen ziemliches Aufſehen
erregt hat,
drucke, daß das norwegiſche Volk ſelbſtſtändig und
vollkommen berechtigt ſet, die Rechte der Selbſt
ſtändigkeit für fich in Anſpruch zu nehmen.
dürfen die Norweger nicht vergeſſen, daß, wer Rechte
erwirbt, gleichzeitig auch Verpflichtungen übernimmt.
Während der langen Friedensperiode, welche für

SchwedenNorwegen bereits länger als drei Viertel
bes Jahrhunderts andauert, habe aber das norwegiſche
Volk die Vorforge für den wehrhaften Schutz

Der König betonte mit großem Nach

Nur
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Blane 5Wi 5 2n M. 152. Dienſtag den 4. Auguſt. 1891.eiten ſllr

n Gipfe Monate A 5die n ar Witg rn uguſt und September werden e e geh un wird, mit darauf hingewieſen, daß gerade unter den franzöſiſchen
es n e p ortlichkeit zu belaſten, die es nicht Marineoſfizteren und Mannſchaften viele antia „Merſe Urger Correſpondent Seh r r einer e Erörterung dieſer republikaniſch ſind. Dieſen Leuten habe nun
faul za Preiſe von 84 reſs. 80 Pf. von allen Poſtane Borfrage es bis jetzt noch nicht recht gekommen, der fremdartige wonarchiſche Pomp, den ſie inn Kalten, kates- fowie in der Expedition entgegen da in der Aera der „nationalen“ Wirthſchaftspoliti? land haben entfalten 3 ne reren

n ſn See ate finden bei der großen Auſtage des auch die Verſtaatlichung des Verſtcherungsweſens ſie für Frankreich ebenfalls die Wiedereinführung
muß be Blattes die gwecentſprecendſte Verbreitung Be de angeregt wurde und den Beifall des damaligen der Monarchie herbeiſehnen, Die Offiziere und

un ne e n e. nicht en e r ſeien entzückt von der Leutſeligkeit desdeif 4 werden konnte, ſo wurde doch damit vorläufig jede aren. Ganz entgegen ſeiner ſonſtigen Gm du Zur Verſicherungsgeſetzgebung. e 8 z entges nſtigen Gewohnheitich Ausſicht auf den Erxlaß eines Reichsverſicherungs ſprach der Zar mit vielen Offizieren und Untn n n Mere e Je e r e be e Jetzt treten die auf die Er offizieren; er fragte jeden a ren Benee
in nan es Reiches und der Ge langung eines ſol G iele S it. ſehgebung deſſelben u. a. die Beſtimmungen über das rer en n e e n e e An e en
e Verſtcherungsweſen, bis jetzt hat aber das Reich die daß aber gerade der jetzige Zeitpunkt beſonders ge das republikaniſche Frankreich mit dem Wſeluiſſcr

von Rechte, welche ihm in dieſer Hinſicht Art. 4 Zzuweiſt, eignet zur Jnangriffnahme eines ſo wichtigen und Rußland Arm in Arm zu ſehen, ſo würde dieſes
ein An noch nicht in Anſpruch genommen. Die Beauſſichti ſchwierigen Werkes wäre, würde noch zu erwetſen ſein. Bild noch eine vortreffliche Perſifflage dadurch
u gung des Verficherungsweſens wird nach wie vor halten, daß die Republik ſich in Bie der ruſſſen

g n Al1haenbe un de ead von den Einzelftagten ausgeübt und die Verſicherunge Politiſche Veberſieht Freundſchaft ſelbſt den Boden abgräbt und den
non Leegebung ruht ganz, well die Einzelſtaaten, ſeldſt 8 Monarchiſten in die Hände arbeitet. Ein Seitenwerden wenn ihre Berechtigung dazu außer Zweifel ftünde, Die ungariſche Regierung iſt bekanntlich be ſtück zu der ruſſiſche franzöſtſchen Verbrüderung iſt der
r an, i keine Geſetze erlaſſen können, von denen ſie nicht müht, der Obfſtruction der Oppoſition gegen die Beſuch des jun en Königs Se wiſſen, ob ſte nicht binnen kurzem durch ein Reichs Verwaltungsvorlagen etn Ende zu machen. in Rußland ver Weg e
en durg ne r x d 7517 werden würden. Wir haben berelts gemeldet, daß Mintſterpräfident in Moskau befindet, iſt daſelbſt der Mittelpunkt einer

r e n un ehe St r e r ehe P r e er. We mr von Feftlichkeiten. Am Freitag gab ihm zu
z Rudi in ie Verſicherungs mit den rern der oſition hatte. e Sergiſich u geſete ganz unzulänglich, zumal für die Lteenorer ferenz iſt jedoch wer hen do e e in a re n e Hehn
Senhmn ſicherungen und die dieſen verwandten Branchen Elubs der äußerſten Linken erklärten auf den Vor dem ſerbiſchen Regenten Riſtitſch einen Beſuch ab
her h en ſolche faſt ganz, während für den älteſten Ver ſchlag des i Kerpraſtdenten, ketreffend die Be Am Sonnabend fand zu Ehren des jungen Könige
dort en ſherengezweig, die Feuerverſicherung, zwar geſetzliche ſchleunigung der Berathung des erſten Theiles der im Kreml ein Diner katt. Zu einer all
n Beſtimmungen vorhanden ſind, dieſe aber nicht mehr Verwaltungevotlage, nicht eingehen zu kösnen. Die meinen Auslanderhetze ſcheint ſich die ruſſ iſh

mee den heutigen Berhältntſſen entſprechen. Die einzelnen Unabhängigkeitspartei beſchloß für den 20. Auguſt Judenhetze allmählig auszuwachſen. Die „Datly
Staaten üben allerdings über alle Verſicherung in der Angelegenheit der Verwaltungsreform eine News“ läßt ſich aus Odeſſa berichten, die Geſuche
geſellſchaften eine Aufſtcht aus, doch iſt dieſelbe ſehr Volksverſammlung nach Peft einzuberufen. um Naturaliſation von Ausländern würden ſyſte
veiſchiedenartig und naturgemäß nicht allenthalben Die ruſſiſchfranzöſiſchen Verbrüberungs- matiſch abgelehnt. Jn Folge deſſen würden auf

ten en zwickentſprechend. Würde die Aufſicht nach einheit- feſte neigen ſich ihrem Ende zu. Am Freitag Grund eines neuerlichen Befehls der Gouverneure

ſt m r en e n n n r e „Marengo“ von Kiew, Podolien und Volhynien zahlreiche, intung ſo e o würde auch allen deutſchen Ver eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche glänzend verlief. den ſüdweſtlichen Provinzen anſäſſtm Feier ſcherungegeſellſchaften ohne Weiteres geſtattet werden, Der franzöſiſche Botſchafter e n alle i l Prrrein s We a n 9
n ihren Geſchäftsbetrieb über ganz Deutſchland auszu glieder des diplomatiſchen Corps, ſowie gegen 700 ſein, Rußland zu verlaſſen. Der en

t hl en G die u r r e er e r T Wer r vrk Wremja“ zufolge iſt in Rußland die Beſtimmung tGeſch. ebe von den von einander ſehr ab als die thatſächlichen Mittheilungen über die Kron getroffen worden, daß Kind sländm Statt weichenden Beſtimmungen der einzelnen Staaten und Kähter und Petersburger Fißlichte ten intereſſtren jetzt See welche n zum Aen a R

u In von der Einholung einer an mancherlei die verſchiedenen Angaben über die politiſche berechtigt ſind, vom nächſten Schuljahre ab nicht in u

r e r iſt. u e e ruſſiſche höhere z mittlere Lehranſtalten aufgerobe, de ſt emein gülttgen Beſtimmungen feſte en Voge eßt bezügl er zahlreichen nommen werden n.o von über das Verſichetnngh en t ſer wünſhenewend Nachrichten h en ge Laſſiſe ſeanreſſges Die Loh wen dons am 1. Auguſt die Feier

ark! noch aus dem Grunde, weil immer mehr neue Zweige Freundſchaft auftauchen, der Petersburger „Times ber 600 jährigen Begründung der Eid- m
Wung euſtehen, denen die Verwaltungsbehörden vielfach Correſpondent ab. Derſelbe will von „beſtunterrichteter genoſſenſchaft. Am 1. Auguſt 1291 ſchloſſen e
en ſoln thlos gegenüberſtehen. Neben die älteren Feuer, Seite folgendes erfahren haben Seit einiger Zeit die Waldſtätten Uri, Schwyz und Unterwalden zur h
1ö z Hagel Vieh und Transportverſicherungsgeſell ſchaften wurden Unterhandlungen zur Feſtſtellung der Grund Abwehr der Fremdherrſchaft ein Bündniß, aus dem
un nd noch, um nur einige ver neuen Branchen zu lagen eines Bundniſſes Rußlands mit die ſpätere Eldgenoſſenſchaft ſich entwickelt hat. Dle t
n rnen, Verficherungsgefellſchaften getreten, welche die Frankreich zwiſchen Baron Mohrenheim und dem Vorbereitungen für die Feſtlichkelten find ſchon ſeit nnes jed ſchon infall., die Auesſtener-, die Militärdienſte, die Glas Elyſee geführt, und Admiral Gervais habe den Monaten getroffen worden. Bei der Feier waren i

vrſicherung c. betreiben, ja neuerdings hat ſich ſogar
eine Geſellſchaft gebildet zur Verſicherung gegen Waſſer
äben und, wenn auch nur mit ſehr beſchränktem
Virkungskreiſe, eine ſolche gegen Miethégausfälle.

Entwurf nach Kronſtadt gebracht, um denſelben
dem Miniſter des Auswärtigen, dem Kriegs und
dem Marineminiſter zur Erwägung und Ausarbeitung

Nach Schluß der Unterhandlungen ſoll
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vertreten der Bundesrath, das Bundesgericht, der
Nationalrath, der Ständerath, die eidgenöſſtſche Central
commiſſton für die Bundesfeier, das diplomatiſche
Corps der fremden Staaten, die ſchweizeriſchen Ge1000. vorzulegen.zuhweiz! Dieſe Mannigfaltigkeit des Verſicherungsweſens, die das betreffende Schriftſtück von den drei Miniſtern, ſandten und Conſuln im Auslande, die Vertreter der

r m vermehrt wird, wenn man die Form, unter aber nicht vom Kaiſer unterzeichnet werden. Dieſer ſchweizeriſchen Armee, die Abordnungen der Kantone,
n die Anſtalten auftreten (öffentliche Anſtalten, Vertrag ſoll dann in dieſer unfertigen Geſtalt bis die Abordnungen der höheren ſchweizeriſchen Unter

eſen et engeſellſchaften, Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit, Zum Eintritt einer günſtigen Stimmung des Zaren richtsanftalten, die Abordnungen von 26 ſchweizeriſchen
Wie a roſenſchaften) in Betracht zieht, erſchwert wieder liegen bleiben. Während der letzten Tage, deren Vereinen, die Abordnungen ſchwefzeriſcher akademiſcher

100 3 r Geſetzgeber ſeine Aufgaben. Beſtimmungen für Abende den Feſtlichkeiten gewidmet waren, verbrachte Studentenſchaften und das Organtſationscomitee. m
War ne einzelne Branche zu erlaſſen, iſt nicht möglich der franzöſiſche Admiral die Morgenſtunden in eifriger König Oskar II. von Schweden hat während t
eſſen i Geſetzgebung muß ſtch damit begnügen, eine Berathung mit Herrn v. Giers, dem Kriegeminiſter ſeiner Anweſenheit in Chriſtiansſand anläßlich der
n 21 i ehe Normatſvheſtimmungen feßtzuſtellen, denen ſich Wannowsky und dem Chef der Admiralität Tehiſcha Jubitläumsfeier des zweihundertfunfzigjährigen Be
O. Na alle Verſicherungsanßalten unterwerfen müſſen und (ſcheff. Wenn der Bertrag abgeſchloſſen iſt, ſoll er ſtandes dieſer Stadt eine Rede gehalten, die ſowohl

n n en ſie muß einerſeits die Errichtung ſoge von dieſen drei Miniſtern unterzeichnet werden, wodurch mit Rückſtcht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe
300 ar öffentlicher Anſtalten geſtatten, aber ohne ein Zuſammenwirken zu Waſſer und zu Lande geſichert. zwiſchen Norwegen und Schweden, wie überhaupt
90 a leihnng von Monopolen, das helßt ohne die wäre. Es läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen, wegen ihrer politiſchen Pointen ziemliches Aufſehen
s nführung eines Verſicherungezwanges zu ermög in wie weit dieſer Bericht auf Combination und erregt hat, Der König betonte mit großem Nach
an en und muß andererſeits den privaten Geſell in wie weilt er auf Wahrheit beruht. Daß man drucke, daß das norwegiſche Volk ſelbſtſtändig und
fel e möglichſte Bewegungsfreiheit gewähren. Die auch bei uns die Möglichkeit eines ruſſiſche vollkommen berechtigt ſet, die Rechte der Selbſt
röraud el gſte Und zugleich die ſchwierigſte Vorfrage, franzöſtſchen Bündniſſes in Erwägung zieht, ſtändigkeit für fich in Anſpruch zu nehmen. Nur i

er a beantwortet werden muß, iſt die, ob eine daſür liegen berelts wehrfache Beweiſe vor. dürfen die Norweger nicht vergeſſen, daß, wer Rechte
t beſah iche Aufficht vorgeſchrieben werden ſoll und, Uebrigens mehren ſich die Anzeichen, aus denen zu erwirbt, gleichzeitig auch Verpflichtungen übernimmt.

80 we enden Falls, wie ſie beſchaffen ſein muß, um entnehmen iſt, daß die ruſſtſch-franzöſtſche Annäherung Während der langen Friedensperiode, welche für
i ha die Verſicherungsgefellſchaft in ihrer Geſchäfts oder Verbrüdernng, wie man es nennen will, der SchwedenNorwegen bereits länger als drei Viertel

Tor Hatigkeit innerhalb der durch das Geſetz gezogenen franzöſtſchen Republik unter Umſtänden theuer zu des Jahrhunderts andauert, habe aber das norwegiſche
n zu hemmen, noch den Etgat oder das Reich, ſtehen kommen kann. Von verſchiedenen Seiten wird. Volk bie Vorforge für den wehrhaften Schutz
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ſchiedenen Abtheilungen.

des Landes etwas vernachläſſigt; er (der König)
hoffe nun, das norwegiſche Volk werde ſich immer
mehr von der Erkenntniß durchdringen laſſen, welche
hervorragende ſtrategiſche Bedeutung Chriſtiansſand
für das ganze Land beſitze. Es erſcheine als un
erläßlich, daß die Wehrkraft des Landes, insbeſondere
die Kuüſtenvertheidigung, verſtärkt werde. „Wir
danken Gott ſagte der König zum Schluſſe
für den Frieden ſollte aber ein Krieg ausbrechen, ſo
werden die Norweger Schulter an Schulter mit den
Schweden kämpfen.“ Die Rede des Monarchen wurde
von den Anweſenden mit Beifall aufgenommen. Man
hofft, daß dieſe Kundgebung dazu beitragen werde,
größere Kreiſe der norwegiſchen Bevölkerung für den
Gedanken der Neuorganiſtrung und Erweiterung des
norwegiſchen Heerweſens zu gewinnen. Uns erſcheint
dieſe Hoffnung nicht gerade ſehr begründet.

Dentſchland.
Berlin, 3. Auguſt. Von der Reiſe des Kaiſers

liegen folgende Nachrichten vor: Nach zwanzigſtündiger
Fahrt bei ſchönſtem Wetter kam die „Hohenzollern“
am 1. d. mittags 12 Uhr von Trondhiem an. Der
Kaiſer, welcher ſich andauernd des beſten Wohl
ſeins erfreut, arbeitete während des ganzen Vormittags
an Deck mit den ihn begleitenden Vorſtehern der ver

Alsébald meldeten ſich der
Kommandant der Feſtung, Generaladjutant Nyquiſt,
der im vorigen Jahre in Chriſtiania zum Ehrendienft
bei dem Kaiſer kommandirt wor, und der deutſche
Conſul Jenſſen an Bord. Der Kaiſer arbeitete dann

auch noch den ganzen Nachmittag bis zum Abend für
den abgehenden Kurier. Geſtern Vormittag hielt der
Kaiſer Gottesdienſt. Zum Frühſtück, das um 1 Uhr
auf dem Deck eingenommen wurde, war der General
Nyquiſt befohlen. Die „Hohenzollern“ hat geſtern
Abend 7 Uhr die Anker gelichtet zur Weiterfahrt
nach Bergen. Die „Nordd., Allg. Ztg.“ bringt
folgende Nachricht über das Befinden des Kaiſers:
„Wie wir erfahren, iſt dem Kaiſer vor einigen Tagen
der erſte Verband abgenommen worben. Generalarzt
Dr. Leuthold konſtatirte eine ſo merkliche Abnahme
der Schwellung des beſchädigten Knies, daß bei gleich
mäßigem Fortſchreiten der Beſſerung in einigen Tagen
eine das Gehen geſtattende Bandage wird angelegt
werden können. Das Allgemeinbiſinden des Kaiſers
war unausgeſetzt ein gutes. Wie man der „Voſſ.
Zig.“ meldet, hat im Gegenſatz zu der kürzlich mit
getheilten Meldung das Oberhofmarſchallamt auf die
Einladung des Kaiſers zur Enthüllung des
Kaiſerſteins auf Helgoland eine ablehnende
Antwort ertheilt.

Reichskanzler v. Caprivi) trifft zum
Regiments Jubiläum des 78. Jnfanterie-Regiments,
deſſen Chef er iſt, am 26. Sept. in Osnabrück ein.

(Fürſt Biémarck) hat am Freitag in Kiſ-
ſingen Herrn v. Wißmann empfangen und mit
demſelben eine Spazierfahrt gemacht. Am Sonnabend
Vormittag iſt Herr v. Wißmann von Kiſſtngen
wieder abgereiſt.

(Zonentarif.) Nach Mittheilungen mehrerer
Blätter ſoll der Miniſter Thielen den Vorſtänden
der Vereine „Zonentarif“ in Berlin und „Eiſenbahn
reform“ in Hamburg, die er vor einigen Tagen
empfing, ſeine Abſicht ausgeſprochen haben, demnächſt
Verſuche mit der Einführung des Zonentarifs
bei einigen Staatsbahnen unternehmen zu wollen und
zwar bei ſolchen, deren Anfangspunkt Berlin ſei und
deren Endpunkte nicht allzuweit von Berlin ſich be
finden. Die Angabe iſt zu ungenau, als daß man
ſie anders als mit dem Ausdruck des Zweifels zur
Kenntniß nehmen könnte.

(Der Befähigungsnachweis.) Wie die
„Voſſ. Ztg.“ hört, wird im Reichsamt des Jnnern
gegenwärtig ein Bericht an den Kaiſer über den
Verlauf der jüngſt abgehaltenen Handwerkerconferenz
ausgearbeitet. Derſelbe ſoll ſich gegen die Cinführung
des Befähigungsnachweiſes erklären, für welchen ſich
die Mitglieder der Conferenz einſtimmig ausgeſprochen
haben. Die ganze Frage des Befähigungsnachweiſes
wäre längſt eingeſchlummert, wenn die Regierung
ſich jemals entſchloſſen hätte, dagegen entſchieden
Stellung zu nehmen. Es iſt nur ein ſehr kleiner
Theil der Handwerker, der ſich von dieſer Einrichtung
Vortheil verſpricht.

(Wegen Verächtlichmachung der Mo-
narchie) war gegen eine Ende v. J. in Braun
ſchweig erſchienene ſozialdemokratiſche „Sylveſter
geitung“ ſeitens der Staatsanwaltſchaft in Magde
burg die Unterſuchung eingeleitet worden. Das Blatt
hatte eine äußerſt abfällige Kritik über die perſönlichen
Eigenſchaften Friedrich Wilhelms III. und Friedrich
Wiülhelms IV. gebracht. Der Verfaſſer des Artikels,

ein Herr Kokosky, erbot ſich bei ſeiner Vernehmung
zur Führung des Wahrheltsbeweiſes und berief ſich
vorläufig auf das Gutachten des königl. preußiſchen
Geh. Archivraths v. Sybel darüber, daß die in dem
Artikel angeführten Thatſachen wahr und ev. daß die

ſichtlichen Entſtellung nicht voraus
ein Schreiben

des Erſten Staatsanwalts in Magdeburg erhalten
haben, in welchem ihm bieſer mitthetlt, daß das Ver
fahren gegen ihn eingeſtellt ſei. Der Stöcker'ſche
„Reichsbote“ iſt außer ſich über dieſen Verlauf der
Sache.

(Redacteur Fusangel), der auf ſein
Geſuch einen Strafaufſchub zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit erhalten hatte, hat jetzt plötzlich
ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Aufforderung zum
ſofortigen Strafantritt erhalten. Es wäre intereſſant
zu erfahren, inwieweit die Zurücknahme des Straf-
aufſchubs in Zuſammenhang zu bringen iſt mit dem
öffentlichen Auftreten Fueangels. Herr Fusangel
hat übrigens in der mehrfach erwähnten Eiſenzoll
hinterziehung am Freitag dem Unterſuchungsrichter
das Beweismaterial gegen den Bochumer Verein zur
Verfügung geſtellt.

Volkswirthſchaftliches.

Wie in Erfurt, ſo find auch in Spandau
und Danzig die meiſten Arbeiter der Gewehr
fabrik entlaſſen worden. Wie die „Danz. Ztg.“
mittheilt, ift die Zahl der dort beſchäftigten Arbeiter
von 3200 auf etwa 100 reducirt worden und find
ſogar Leute zur Entlaſſung gekommen, welche 20 bis
28 Jahre ununterbrochen in der Gewehrfabrik be
ſchäftigt geweſen ſtnd. Alle dieſe Arbeiter verlieren
nach dem genannten Blatte ihre Anſprüche an die
Jnvalidenkaſſe, in welche ſie monatlich 1,50 Mark
Beiträge gezahlt haben ein Jnvalidengeld von 36 Mk.
monatlich beziehen nur ſolche Arbeiter, welche 30
Jahre ununterbrochen gearbeitet haben. Es wäre ſehr
intereſſant zu erfahren, ob die Leute auch die ein
gezahlten Beiträge vollſtändig einbüßen, oder ob ihnen
dieſe wenigſtens zurückerſtattet werden, wenn ſie wider
ihren Willen und ohne eigene Schuld lediglich infolge
der Anordnungen der militäriſchen Behörden entlaſſen
werden.

Zwiſchen dem Nord deutſchen Lloyd und der
Reichsregierung haben vor einfger Zeit Verhandlungen
geſchwebt über die Bedingungen, unter welchen die
nach Oftaſten abgehenden Dampfer nicht mehr wie
jetzt, alle 28 Tage, ſondern ſchon alle 14 Tage
expedirt werden könnten. Der Norddeutſche Lloyd
verlangte eine Erhöhung der Reichsunterſtützung, die
Reichsregierung verſagte ſie in Folge deſſen find der
„Poſt“ zufolge die Verhandlungen abgebrochen worden
und der Loyd entſender ſeine Schiffe nach wie vor
nur alle 28 Tage.

Ueber die Stein und Braunkohlen
förderung Preußens im erſten Halbjahr 1891
macht der „Reichsanz.“ Mittheilungen. Darnach
hat die Steinkohlen förderung zugenommen um 557 931
Tonnen, die Braunkohlenförderung um 738 141 Ton.
Die Zahl ver beim Steinkohlenbergbau beſchäftigten
Arbeiter iſt im Vergleich zum erſten Halbjahr 1890
um 15624 geſtiegen, bei der Braunkohlenförderung
nur um 2231. Beim Steinkohlenbergbau beträgt
die Förderung für das erſte Halbjahe 1890 auf den
Kopf des Arbeiters 133,96, für das erſte Halbjahr
1891 nur 131,78 Tonnen.

Die überſeeiſche Auswanderung aus
dem Reiche über vie veutſchen Häfen, ſowie über
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam iſt in den
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres höher geweſen,
als in dem entſprechenden Zeitraum eines der vier

während es 1890 nur 49084, 1889: 51003, 1888:
56 653, 1887: 57297 waren. Die Zahl ver Aus
wanderer wurde übrigens im Monat Juni d. J. von
verjenigen des Juni 1888 und 1887 etwas über
troffen. Das größte Contingent zu den Auswanderern
ſtellten wie gewöhnlich die Provinzen Poſen (13 190),
Weſtpreußen (9401) und Pommern (6694);
aus der Provinz Brandenburg und aus Berlin zogen
2596 über die See.

Zu den Hanbelsvertragsverhand
lungen wird der „Fikf. Ztg.“ aus Bern gemeldet,
die Wiener Unterhandlungen mit der Schweiz
würden Ende nächſter Woche entweder abgeſchloſſen
oder abgebrochen werden. Der Bundesverſamm-
lung angehörende Freunde des Zolltarifs haben ein
Cowitee von acht Mitgliedern beſtellt, welches in Ver
bindung mit den Kantonen für Annahme des Zoll
tarifs wirken ſoll. Die Volksabſtimmung findet vor
ausſichtlich im September ſtatt.

Jahresbericht der Handels kammer
zu Halle a/S.

(Fortſetzung.)

Den zweiten Theil des Jahresberichtes anlangend,
ſo müſſen wir wohl denjenigen Erwerbszweigen,
welchen die Provinz Sachſen und insbeſondere der
Regierungsbezirk Merſeburg ſeine wirthſchaftliche Be
deutung verdankt, eine beſondere Beſprechung widmen,
es find dies der Bergbau und die Zuckerfabrikation.
Vorher möchten wir jedoch noch einen Blick werfen
auf die Geſtaltung einiger Jnduſtriezweige, welche

i

S

vorhergegangenen Jahre. Während des erſten halben von 17032344 Mk. förderten und vabt e

Jahres 1891 ſind 63 678 Perſonen ausgewandert,

insbeſondere für die Stadt Merſeburſind, ſchurg von Ja
Ueber die Bierbrauerei entnehmen wir d

Berichte folgende Angaben: Jm Steuerhebebet
Merſeburg waren im Jahre 1890/91 im Vene
13 Brauereien, welche 36691 hl obergähriges m
46 789 hl unterjähriges Bier erzeugten und e
14145 Doppelcentner Malz und 398 Doppelcentn
Malzſurrogate verbrauchten der Bruttoertrag der v
dieſen Brauereien entrichteten Brauſteuer erreichte n

Höhe von 61474 Mk. An Branntwein
brennereien befanden fich im Steuerhebebezit
Merſeburg 3 im Betriebe, welche 21 565 Mk. Maiſch
bottichMaterialſteuer und 28 Mk. Verbrauchsabgabe
entrichteten.

Jn der Peitſchen- und Stockfabrikatio
erſtreclte ſich der Umſatz nahezu ausſchließlich auf
Fabrikate geringerer Art, während nach beſſeren
Fabrikaten faſt gar keine Nachfrage vorhanden war

Jn der Seifenfabrikatton ſind die C
ſchäftsergebniſſe keine günſtigen geweſen, eine Ver,
zinſung von 3-—5 wird als das Höchſte, was
wohl überhaupt in den letzten Jahren bei rationellſter
Geſchäftsführung erzielt worden iſt, bezeichnet.
Auch die Geſchäftslage in der Leimfabrikation
iſt keine günſtige geweſen, da Leim infolge ber ſeit
dem Monat September ſich geltend machenden Stockung
im Geſchäft einen ſo niedrigen Preis erreichte, wie
kaum zuvor. Der Geſchäftsgang in der Maſchinen
induſtrie war im verfloſſenen Jahre ein recht
lebhafter, beſonders in der erſten Hälfte des Jahres
und es war größtentheils möglich, annähernd denſelben
Umſatz zu erzielen wie im Jahre 1889, freilich ſtand
dabei der Unternehmergewinn nicht immer im richtigen
Verhältniſſe zu den aufgewendeten Mühen. Bei dem
Betriebe der Pianofortefabrikation ſind
nennenswerthe Aenderungen gegen die letzten Jahte
nicht eingetreteg. Die Lage in der Lederfabri-
kation hat ſich im Jahre 1890 bedeutend ver
ſchlechtert und wird faſt allgemein als eine völlig
unbefriedigende bezeichnet, da die Lederfabrikanten nicht

vermocht haben, die Preisſteigerung der Rohwaare
auf die Conſumenten abzuwälzen, vielmehr die Preiſe
für fertiges Fabrikat unverändert niedrige geblieben
ſtnv. Der früher beſtandene Export hat faſt gan
aufgehört, nur eine Firma berichtet von einer Aus
fuhr von Roßſpiegelleder nach Schweden. Die Cellu
loſefabrikatton hat bei den geſtiegenen Preiſen
für das zu verarbeitende Holz und in Folge dir
ſtetig ſteigenden ausländiſchen Concurrenz ohne Oe
winn gearbeitet. Die Lage in der Papterfabri
kation hat eine Aenderung nicht erfahren, ebenſo
wie diejenige der Buntpapier- und der Papierwaaren
fabrikation.

Die Ergebniſſe der Zuckerinduſtrie geſtalteten
ſich im Allgemeinen befriedigend. Es befanden ſich
innerhalb des diesſeitigen Regierungsbezirks in der
letzten Campagne 1890/91 52 Fabriken im Betriebe
welche 1279697 Tonnen Rüben verarbeiteten, d. i.
12,04 9 der im geſammten deutſchen Reiche ver
arbeiteten Rübenmenge; in der vorletzten Campagte
wurden von 51 Fabriken 1 150 174 Tonnen Rüben
oder 11,7 der Geſammtmenge verarbeitet.

Jm Bergdau nimmt die bedeutungs vollſte Stellunſ

der Braunkohlenbergbau ein. Derſelbe wurde
im Regierungsbezirke Merſeburg in 165 Gruben
betrieben, welche 6926830 Tonnen Kohle im Werte

Arbeiter beſchäftigten. Der Werth der Braunkohl
iſt von 17,32 Pf. für das l im Jahre 1889 auf
18,01 Pf. im Jahre 1890 geſtiegen, doch iſt die
Beſſerung im Preiſe durch die geſteigerten Lhne aus
geglichen worden. Die weitere Verarbeitung de
Braunkohle Hat gleichfalls einer großen Anzahl
Arbeitern lohnenden Verdienſt gebracht. In den
Regierungsdegirke Merſeburg waren einſchließlich
Fabrik im Regierungsbezirke Magdeburg 44 Schul
reien im Betriebe, welche 12013 386 l Kohle ver
ſchweelten und daraus 55 174 Tonnen Theer produ
zirten. Dieſer gewonnene Theer wurde in 15 Minerah
öcfabriken mit 1275 Arbellern weiter zu Mineralſ

Paraffin u. ſ. w. verarbeitet.Im Kupferſchieferbergbau, welcher in da
Mansfelder Kreiſen in einem für Deutſchland einſt
artigen Umfange betrieben wird, wurden innern
des Handelskammerbezirkes 16 035 Tonnen Kupf
im Werthe von 19 102 496 Mk. erzeugt, oder 67,61
der Geſammterzeugung des deutſchen Reicheb, in
durchſchnittliche Werth für die Tonne Kupfer ſte

ſich auf 1191,30 Mk., alſo 67,80 Mk. höher a
im Vorjahre. An Silber wurden 88125 ks
Werthe von 12348 075 Mk. gewonnen, d. i. M
der Silberproductton Deutſchlands. Nahezu 18
Arbelter wurden in dieſen Betrieben beſchäftigt.

Die Gewinnung von Kochſfalz belief ſt
Regierungsbezirk Merſeburg auf 44 461 Tonnen
durchſchnitilichen Werthe von 28,11 Mark W
26,21 Mk.) die Tonne und vertheilt ſich auf die
liche Saline zu Dürrenberg mit 25 291 Tonnen
ſtaatliche Saline zu Artern mit 9006,3 n t
pfännerſchaftliche Saline zu Halle mit 8534,1
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und die private Saline Ernſthall bei Beſenlaublingen
mit 1629,6 Tonnen.

Bezüglich der elektriſchen Beleuchtung und
des GHasverbrauchs erweiſen die in dem Berichte
enthaltenen Ueberſichten, daß der Wettbewerb der
erſteren einen nachtheiligen Einfluß auf den Verbrauch
von Gas bisher nicht ausgeübt hat. Die im Handels
ammerbezirke vorhandenen 10 öffentlichen Gasanſtalten
haben vielmehr im Jahre 1890 noch 751 461 cbm
Gas mehr erzeugt und über 500 000 ebm mehr an
den Privatconſum abgegeben, als 1889, obgleich in
nahezu ſämmtlichen Städten elektriſche Beleuchtungs-
anlagen im Betriebe waren. Jn unſerer Stadt be
nden ſich 1 Centralſtatiton und 4 größere Anlagen

iſt zuſammen 940 Glüh- und 9 Bogenlampen;
Grotzhem iſt Gaserzeugung und Privatverbrauch um
10903 bezw. 46 599 ebm geſtiegen, für welch letztern
Neſtand der Grund auch wohl weſentlich mit in der
ermehrten Verwendung von Gas zu techniſchen Zwecken
(Heizen, Motorenbetrieb 2c.) zu ſuchen iſt ſo fanden

h an die hieſtge Gas anſtalt 1890 4 Mororen mehr
angeſchloſſen als 1889, nämlich 13 gegen 9.

(Schluß folgt.)
a

Vermiſ ch te s
(Vom Blitz getroffen.) Zum zweiten Male hat

es ſich in dieſem gewiltterreichen Sommer ereignet, daß
Soldaten unſerer Garde Regimenter bei einer Uebung
vom Blitzſtrahl getroffen worden ſind Das 1. Garde
xegiment z. F. war am Freitag zu einer Schießübung nach
den Eichbergen bei Saarmund ausgerückt und hatte dieſe
eben beendet, als ein heftiges Gewitter heraufzog. Die
Mannſchaften lagen noch in den Schießgräben, als ein Blitz
ſtrahl eine in der Nähe ſtehende Fichte traf und dann nach
einen Schießgraben abſprang. Die dort liegenden Mann
ſchaften wurden durch den Blitzſtrahl betäubt. Sechs Mann
erholten ſich bald wieder, weitere ſeche Mann mußten da
gegen mittels Wagen, der ſchleunigſt aus Saarmund herbei
geholt wurde, nach Pofsbam gebracht werden. Nachdem
nen dort ärztliche Hilfe zu Theil geworden, kamen dieſe

aber auch wieder zur Beſinnung; ſie klagen zwar
ber Schwere in den Gliedern, haben aber weiter keine
ziligen Folgen reſp. Verletzungen davongetragen

diger Weiſe ſind von jeder Compagnie zwei Mann
n Blitz beſchädigt worden. Dew Kaiſer wurde von
auerlichen Vorfall foſort Meldung gemacht Prinz

am Lazareth vor, um ſich perſönlichch Leopold fuhr

erkundigen.

Tollwuth befallen worden. Das ältere der Mädchen ging
vor einigen Wochen nach Altenwald und wurde unterwegs
von einem großen ſchwarzen Hunde gebiſſen, von dem freilich
niemand argwöhnte, daß er toll geweſen ſei. Am Montag
kam bei dem Kinde die entſetzliche Krankheit zum Ausbruch
Die Unglückliche ſiel über ihre Schweßer Johanna her,
ſchlug, biß und kratzte ſie. Hierdurch wurde auch dieſes
arme Kind von dem Wuthgift angeſteckt und geſtern mußten
beide nach Merzig in die Jrrenanſtalt gebracht werden, wo
man ihre Heilung verſuchen wird.

(Mord.) Brüſſel, 1. Auguſt. Jn der Brüſſeler Vor
ſtadt Saint Gilles iſt ein ſcheußliches Verbrechen verübt
worden, das an die Mordthaten des räthſelhaften Londoner
Aufſchlitzers erinnert. Ein achtjähriges Mädchen wurde vor
geſtern in den erſten Abendſtunden von einem unbekannten
Manne in eine einſame Straße der genannten Vorſtadt ge
lockt und bald darauf mit aufgenittenem Leibe in einer Blut
lache liegend aufgefunden. Ueber den Thäter fehlen alle
Anhaltspunkte.

(Die Spionenriecherei) ſcheint auch in Jtalien
die Kbpfe zu verwirren. Wir hatten vor einigen Tagen
von einer angeblichen Spionengeſchichte berichtet, bei welcher
ein deutſcher Lithograph Köpke unter dem Verdacht, an die
Franzoſen jtalieniſche Feßungspläne verkauft zu haben, ver
haftet worden war. Jetzt wird mitgetheilt, daß die ver
hofteten Perſonen wieder in Freihelt geſetzt worden ſind,
weil ſich deren Unſchuld herausgeſtellt hat.

(Ueber bedeutende Veruntreuungen) bei der
Verwaltung der Kopenhagener Marinewerfte berichtet
eine Kopenhagener Meldung der offiztöſen Wiener „Polit.
Correſpondenz“. Die gerichtliche Unterſuchung verurſache
in Regierungskreiſen bedeutendes Aufſehen. Ueber die Ver
untreuungen werde noch ein großes Geheimniß gebreitet.
An den ſeit Jahren von einer wodlorganiſirten Gruppe be
t iebenen Defraudationen ſeien nicht blos Beamte einer
niederen Kategorie betheiligt.

(Straßenzußände in früheren Jahrhunder-
ten.) Jm „Strudel“ lefen wir: „Einige wenige Städte
hatten vor dem Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung gepfloſterte
Straßen aufzuweiſen, im Allgemeinen aber haben faſt alle
Städte derartige Straßen erſt im 12. und 13 Jahrhundert
erhalten. Paris z. B. erhielt im Jahre 1184 Straßenpflafter;
in Deutſchland wurde Augsburg zuerſt mit Pflaſterung ver
ſehen. Viele der vornehmſten Straßen Londons wurden
erſt im 15. und 16. Jahrhundert mit Pflaßer verſehen,
während Berlin noch in der erßen Hälfte des vorigen Jahr
hunderts nicht vollſtändig gepflaſtert war. Es iſt wohl
ſelbſtverfländlich daß an eine Straßenreinigung vor Ein
führung der gepflaſterten Straßen überhaupt nicht zu denken
war, um ſo weniger als namentlich die Schweine, welche
frei in den Straßen herumlaufen durften, viel dazu bei
trugen, den jämmerlichen Zudand derſelben voch zu ver
ſch immern. Als im Jahre 1131 der Mitregent Ludwig des
Dicken, der junge Philipp, dadurch zu Tode gekommen warx,
daß er mit ſeinem Pferde, dem ein Schwein zwiſchen die

haupt den wunderbar ſchönen Zuſtand der damaligen
Straßen von Paris ausmalen zu können, braucht nur daran
erinnert zu werden, daß man noch im 14. Jahrhundert
Alles, was man wollte, zum Fenſter hinausgießen und
hinauswerfen konnte. Man hatte nur nöthig, „Kopf weg“
zu rufen. Erſt 1372 und in verſchärſter Form 1395 wurde
dieſer Sitte entgegengetreten, während in Edinburg dieſer
idylliſche Zuſtand bis zum Jahre 1750 fortbeſtand. Jm
Jahre 1609 wurde in Paris die Reinigung der ganzen
Stadt auf bffentliche Koſten veranflaltet, während ſie früher
Sache der Privaten geweſen war. Jn Berlin wurden bis
zum Jahre 1600 die Straßen überhaupt nicht gefegt; auch
hier durften auf ihnen die Schweine herumlaufen, deren
Ställe ſich zum Theil auf den Straßen unter den Haus
fenſtern befanden. Ecſt im Jahre 1681 wurde das Halten
von Schweinen auf den Straßen verboten.

Eine Erinnerung.) Dieſer Tage ſtarb die Wittwe
Emanuel Cſernyus geb. Gräfin Jſabella de la Motte des
Boulnois in Kövrekes und wurde unter g oßer Theilnahme
in der Familiengruft zu Cſeßtve beigeſetzt. Jhr Gatte war,
wie der Peſter Lioyd berichtet, einer der Helden und Märtyrer
des Freiheitskan pfes: er wurde an Stelle Ladwig Cſernatoni's
erſchoſſen. Hoaynau forderte nämlich den gefangenen Cſernyus
bei deſſen erſtem Verhör auf, ſeine Jdent tät zu bekennen,
„denn ich weiß,“ ſchrie ihn Haynau an, „Sie ſind Ludwig
Cſernatoni CEſeh, der blutpredigende Zeitungsſchreiber.“
Cſernyus bemühte ſich, dieſe Meinung zu widerlegen und
erklärte, er ſei nicht Cſernatoni „Aber ein Ungar ſind Sie
doch!“ rief ihm Haynau zu, worauf Cſernyus antwortete
„Das bin ich, das leugne ich nicht!“ „Dann an den Galgen
mit ihm!“ lautete das raſche Urtheil, und Cſernyus wurde
anſtatt Cſernatoni's hingerichtet. Seither hatte ſich ſeine
tiefbekümmerte Wittwe von der Welt zurückgezogen. Die
Verewigte war eine Tante des weiland Grafen Julius Andraſſy.

(Knöpfe aus Kartoffeln.) Große Quantitäten
von Knöpfen werden nach „Ackermanns Jlluſtr. Wener Ge
werbeZtg.“ in Amerika in letzterer Zeit nur aus Kartoffeln
erzeugt. Es iſt nicht allgemein bekannt, daß, wenn die
Subſtanz der gewöhnlichen Kartoffel mit gew ſſen Säuren
behandelt wird, ſie faſt ſo hart wie Stein wird und dann
in vielen Fällen an Stelle von Horn, Elfenbein und Bein
erwendet werden kann. Dieſe Eigenſchaſt der Kartoffel

macht ſie beſonders zur Knopffabrikation geeignet. Der
Kartoffelknopf kann von anderen Knöpfen nur durch ſorgfältige
Unterſuchung unterſchieden werden, und zwar nur durch
einen Sachverſtändigen, da dieſe Knöpfe je nach Verwendung
entſprechend gefärbt werden und in ihrem Aeußern den
Bein oder Elfenbeinkabpfen vollkommen ähnlich ſind. Die
Billigkeit dieſer Art Knöpfe dürfte denſelben in Zukunft
eine ſehr bedeutende Verbreitung ſichern.

Seidenſtoſſe (ſchwarze, weiße und farbige) V.

95 Pfg. bis 18.65 p. Met. glatt, geſtreift
u. gemuſtert (ca. 389 verſch. Qual. u. 2500 verſch.

Von der Tollwuth vefallen) Trier, 31. Beine gelaufen war, ſtürzte,
Juli. Von einem entſetzlichen Unglück iſt die Wittwe
Johann Mathien in Dudweiler heimgeſucht worden. Jhre vergebens! Man machte nun

ſind von der eine Slocke um den Hals tragen ſollten.Klader, zwei Mädchen von 14 und 11 Jahren,

l wget ger
an dieſen Thetl Rernimmt die Keovactisn be

Rublik un gegenüber keine Ber antwortung

Kiechens und Familien Nachrichten.

Dom. Beerdigt: den 1. Auguſt der
einzige S. des Tiſchlers Eiberg; der Poſt
ſchaffaer Merzdorf.

Etadt. Getauft: Hermann Hugo, S
des Barbierherrn Preſch. Getrauet: der
Bäcker G. A. Klöppel hier mit Frau P. W.
geb. Meuſel. Beerdigt: den 29. Jult ein
ünehel. Zwillingspaar, T.; den 31 die jüngſte
T. des Fabrikarb Neuthor; der Zimmermann
Schade; den 1. Auguſt der jüngſte S. des Ge
ſchirrführers Sengewald; den 2. der jüngſte
S. des Handarb. Däne; den 3. die jüngſte T.
de Maurers Herrmann

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
Mittags 5 Uhr, Gottesdienſt Paſt Werther
eumarkt. Getauft: Auguſt Franz, S
es Muſikers Frbmmig; Eduard Hermann
Paul, S. des Fabrikarb. Heſſe; Friedrich Olto,

des Handarb. Rauſchenbach; Hermann
Vuſtav, ein außerehel. S. Beerdigt: der
Völtchermſtr. Meuſel.
Altenburg. Getauft: Helene Marie,
T. des Militairanwärters Lange.

Gottesdienſt für die evangeliſchen
Arbeiter ans Schleſien.

Mititvoch den 5. Augußt, vormittags 9
Uhr, wird in der Stadtkirche St. Maximi
u Merſeburg ein Gottesdienſt und Com
Wuntonfeier in polntſcher und deutſcher
Sprache durch den Superintendenten Bbhmer
Aus Goſchütz, Kr.is Wartenberg, gehalten wer
den. Alle ſchleſiſchen Arbeiter der Umgegend
Derden zur Theilnahme daran dringend ein
geladen alle Herrſchaften und Arbeitsgeber
werden herzlich gebeten, ihren ſchleſiſchen Ar
veitern den Beſuch dieſes Gottesdienſtes zu
Wwöglichen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeß-
Kchen Mannes, Vaters, Groß und Schwieger
Vaters, des Poſtſchaffners Friedrich Merzdorf,
Jagen wir allen Denen, welche den Sarg des
Eutſchlafenen ſo reich mit Kränzen 2e, ſchmückten
nd derſelben das letzte Geleite gaben, unſern
Herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eivilſtandsregiſterd. Stadt erſeburg

vom 27. Juli bis 2. Auguſt 1891.
Eheſchließungen: der Bäcker Guſtav

Vdoloh. Klbppel mit Pauline Wilhelmine
Weuſel in Oepttz.

Seboren: dem Handarb. Lorenz ein S.,
Roſenthal 16; dem Mehlhändler Zieſche ein

Roßmarkt 10; dem Sattler Silber eine
e Halleſche Str. 9; dem Feuer-Socketäts-
en Schreiber eine T., Steinſtr. 9; dem

Dohgerber Dibowsky ein S Hälterſir. 24;

Verbot des Herumlaufens der Schweine einzuführen, aber
verſuchte man in Paris das

die Bedingung, daß dieſelben
Um ſich über

Farben) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei
das Fabrik Dept G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich.
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

dem Maurer Ulrich ein S., Halbmondſtr. 1;
dem Schloſſer Beeck eine T., kl. Sixtiſtr. 20;
dem Steinmetz Bielig ein S., Untexaltenburg 1;
eine unehel. T dem Schriftſetzer Voigt eine
T., Oberbreiteſtr. 14; dem Glaſermſt. Voigt
eine T., Dom 6; dem Kgl. Gen.Com.Sekr.
Göring eine T., Lindenftr. 12.

Geſtorben: der Handarb Nitzſchke, 78 J.
Hoſpital St. Sixti; eine unehel. T., 5 T.
des Fabrikarb. Neuthor T., 1 J., gr. Sixti
ſtraße 18; eine unehel. 7 S der
Handarb. Lorenz S., 2 Tg., Roſenthal 16;
des Tiſchlermſtrs. Eiberg S., 2 J, Friedrich
ſtraße 2; der Zimmermann Schade, 39 J,
gr. Sixtiſtr. 5; des Geſchirrführers Sengewald
S., 2 M, Johannisſtr. 10; der Poſtſchaffner
Merzdorf, 61 J,, Halleſche Str. 6; des Fabrik
arbeiters Däne S., 3 M., Sixtiberg 15; des
Manrers Herrmann T., J., Wagverſtr. 3

Amtliche s.
Die Baupolizei- Ordnung für das platte

Land des Regierungs Bezirks Merſeburg be
ſtimmt in dem unterm 25. Jult 1887 ver
änderten 8 36, daß bei Neubauten von Ge
bäuden zur Bekleidung der Giebel Stroh,
Holz und andere leicht brennbare Stoffe nicht
verwendet werden dürfen, und daß bei Haupt
reparaturen der Gebäude die an ihnen vor
handenen nicht feuerſtcheren Bekleidungen be
ſeitigt werden ſollen. Gegen dieſe Beſtimmungen
wird in neuerer Zeit mehrfach verſtoßen,
namentlich werden bei Neubauten von Scheunen,
Schuppen und ähnlichen Gebäuden noch immer
Brett-Umfaſſungen und Giebel angebracht,
ohne daß hierzu beſondere Erlaubniß eingeholt
iſt

Jch weiſe daher auf die obige Beſtimmung
mit dem Bemerken hin, daß jede Verletzung
derſelben durch Strafe der Bauherren und der
Bauunternehmer geahndet und die Beſeitigung
der unzuläſſigen Anlage durch polizeiliches
ZwangsVerfahren herbeigeführt werden wird.

Die Herren Amtsvorſteher aber erſuche ich,
jeden Verſtoß gegen obige Verordnung zu
beſtrafen und bemerke dabei, daß, wo die An
wendung von Brett zur Bekleidung der Giebel
und Umfaſſungen im gewerblichen oder ſonſtigen
Intereſſe geboten ſein ſollte, in Gemäßheit
des Schlußſatzes des oben erwähnten 8 36
hierzu meine Erlaubniß einzuholen ſſt.

Merſeburg, den 29. Juli 1891.
Der Königliche Landrath.

eid lich.W
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FMittwoeh den S. c. FI., vor-
mittags 9 Uhr verſteigere ich im
Hotel zum halben Mond hier freiwillig

1 großen Poſten Schnitt
und Wollwaaren.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1891.
en Maurer Köhn ein S,, Gotthardtsſtr. 8; Wauehmiätz, Gerichtsvollzieher.

Der Regimentsſtab, ſowie die 4, und 5.
Escadron rücken an heutigen Tage zu den
Herbſtübungen aus und kehren am 35. Sep
temher er. zurück

Die Quartiergeber fordern wir hierdurch
auf, die Quartiere, Ställe und Ntenſilien
gehörig reinigen und ordnungsmäßig in
Stand ſetzen zu laſſen

Einige Tage vor dem Einrücken werden
die Quartiere c. btſichtigt. Diejenigen, welche
hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt be
funden werden, können mit Einquartierung
nicht wieder belegt werden.

Merſeburg, den 25. Jult 1891.
Die Einquartierungs- Deputation.

Aegcköu
im ſtädtiſchen Leihhatzſe

zu Merſeburg
Sonnabend den 8. Auguſt er.,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelbſten Pfandſtücke von 284
Hüs 39200, enthaltend Gold und Sulber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche 2c

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1891.
Der Verwaltunesrath.

Zehender
Ein ſchönes Moaus in hieſiger Stadt, mit

bequemer Thoreinfahrt, geräum. Kellern, großem
Hof, Garten, Niederlagsraum u. ſonſtigem Zu
behör, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt günſtig zu
verkaufen. C. Günther Fnm. Maurermßlr.,

Preußerſtraße Nr 8a.

Hanusverkanuf.
Haus in ruhiger geſunder Lage wit

Nachzuweiſen
Ein

ſchönem Garten zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Ein Hausgrundſtück
mit Hinterhaus, Hof und Hausplan iſt für
6000 Thlr. bei geringer Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Miethsertrag 361 Thlr.

G. Möker, Roßwarkt 8.
Gebrauchte Waſchmaſchinen

ehen billig zu verkaufen
Gotthardtsſtraße 13.

Ein altes, gut erhaltenes großes Sopha
iſt zu verkaufen Neumarkt 6.

f.

auf ſich. Grundſtücks Hypoth. zu verleihen. Off.
unter 7000 an die Exved. d. Bl. erb.

3900 Ig.per 1. Auguſt er. zu 4—4 auf ſichere
Hypothek auszuleihen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine gut erhaltene WMasehmasehine
iſt umzugshalber billig zu verkaufen

Clobigkaner Stegße 8 L r.
e J eEine Partie Packpapier

iſt abzugeben Oelgrunbe 5.
Eine Parterre Woynung, 3 St., 2 K., K.

u. Zubehbr, iſt zu vermiethen und I. October
zu besſehen Hlobigkauer Straße 6.

rr Größere Wohnung,
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine freunonche Srtuve ſogleich oder ſpäter
zu beziehen Oberbreiteſtraße 9.
Wohnung von 5 Studen, 3 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen

und zu beziehen Domn D.
Die 2. Etage in meinem Hauſe Gotthardts

ſtraße 22 iſt zu vermiethen und am 1. October
zu beziehen. J Hoffmann.

Ein Logis za vecmielhen, I. October zu
beziehen. Zu erfragen beim Schuhwacher
I mtrge, Hirtenſtraße 1, im Hofe 2 Tr.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und
ſofort oder 1. October zu beziehen

Neumarit Nr. 30.
Ein Logis im Vorder u. ein kieineres Loqis

im Hinterhauſe ſind zu vermiethen u. 1. Oct.
zu beziehen NVeumarkt Nr. 10.

Etne freundncre Wohnung iſt zu vermiethen
und zum 1. October zu beziehen

Dom, Brauhausſtraße 7.
Frdl. Wohnung in der Altenburg zu ver

miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Frrundliche Wohnung, 2 Stuben, K., K.

nebſt Zubehör (Preis 44 Thlr.), ſofort zu be
ziehen Schmaleſtraße 22.

Freundliche Schlafſtelle
offen Eiurwgstrasse 10.

Eine Sehlaferelle zu vermtethen
große Ritterſtrake 9.

Ein m öhblirries Aimimer nebſt
Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtraße Nr. 13.
Kräftigen Mittagstiſch

empfiehlt Reſtaurant z. alten Deſſauer.

Mümmn ad
am Entenplan oder am Markt, eventuell in
der Nähe des Marktes, wird zu miethen ge
ſucht. Offerten unter O 400 erbeten an die
Exped. d, Bl.

Von ruhigen WMtethern wird ein Logis, beſt.
aus 3 Stuben, Kammer, Küche u. Zubeh. (m.
Waſſerleitung), f. 1. Oct. zu mietben geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter B. G. 101
an die Exped. d. Bl. erbeten. e
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ein Conflikt ausgebrochen.

Exequatur denjenigen Conſuln, welche dieſelbe durch

„Admiral Korniloff“ toaſtete der Präfekt von Cher
bourg auf eine Vereinigung der franzöſiſchen,
griechiſchen und amerikaniſchen Nation;
der Präfekt der Seeſtation, Admiral Lespes, verlas
ein Telezramm, worin es Hleß, das ruſſiſche Volk
und vie ruſſiſche Marine ſeien mit ihrem ganzen
Herzen in Cherbourg. Auch die Arbeiterbevölkerung
von Cherbourg hatte am Sonntag Abend zu Chren
der Mannſchaften der ruſſiſche griechiſchen Schiffe einen
Putſch veranſtaltet, wobei enthuſtaſtiſche Kundgebungen
ſtatifanden. Bezeichnend für die Bedeutung, welche
die Franzoſen dem Beſuch ihrer Flotte in Rußland
beilegen, iſt ein Trinkſpruch, den der Kom
mandant des 17. Armeecorps, General
Warmet, gelegentlich der Eröffnung der Eiſenbahn
von Gourdon nach Cahors ausgebracht hat. Einen
Wolff'ſchen Telegramm zufolge ſagte er bei dieſe
Gelegenheit: Die ſchönſte, der Wiederaufrichtung der
Armee erwieſene Chrenbezeugung ſei der Empfang,
deſſen Gegenſtand die franzöſiſche Flotte in Kronſtadt
geweſen, und welcher als Beweis der Achtung Europas
ein ſo lebhaftes Echo in den Herzen der Franzoſen
gefunden habe. Deshalb (2) habe England auf
der Rückkehr der Flotte von der glänzenden Ovation
in Rußland die Chre eines ähnlichen Beſuches ge
wünſcht und bereite für denſelben einen Empfang
vor, welcher mit dem in Kronſtadt rivaliſtren ſolle.
Mit gerechtem Stolze dürfe Frankreich wahrnehmen,
daß es den ihm gebührenden Rang wieder erlangt habe.

Zwiſchen Frankreich und Madagaskar iſt
Die Regierung von

Madagaskar verweigert nämlich die Bewilligung des

e

e

je Vermittlung Frankreichs nachſuchen. Hierzu
meldet der „Temps“ aus Tananariva, die engliſche
Regierung habe ihre Vertreter angewieſen, der Con
vention zwiſchen Frankreich und Madagaskar ent
ſprechend, mit den dortigen Landesbehörden fortan
nur durch Vermittelung des franzöſiſchen Reſidenten
zu verkehren. Der „Temps“ hofft, daß dieſe Ver
fügung genügen würde, um den Widerſtand der
Königin gegen die Einhaltung der Convention zu
brechen und die gegen Frankreich gerichteten Jntriguen
zu beenden.

Deutſchland.
Berlin, 4. Auguſt. Aus zuverläſſigſter Quelle

wird mitgetheilt, daß Prinz Albrecht nicht Ler
Jubiläumsfeier des 1. Leib Huſaren Regiments Nr. 1

beiwohnen wird. Die Meldung einer Berliner
Correſpondenz, daß er bei der Feier den Kaiſer
vertreten werde, iſt alſo nicht richtig. Dieſelbe
Correſpondenz wußte zu melden, daß Prinz Albrecht
als General Jnſpecteur der 1. ArmeeJnſpection den
Kavallerie- Manövern bei Bromberg beiwohnen werde.
Auch dieſe Meldung iſt nach obiger Quelle unbe
gründet. Drittens beſtätigt es ſich ebenfalls nicht,
daß der Prinz den Kaiſer zu den Manövern nach
Bayern begleiten wird. Prinz Alexander
von Preußen iſt von ſeinen Sommerreiſen hierher
zurückgekehrt und hat für die nächſte Zeit wieder in
der Umgegend von Potsdam Aufenthalt genommen.

Prinz Georg weilt ſeit kurzem in Bad Ems.
Die engere Wahl im Wahlkreiſe

Tilſit-Niederung) zwiſchen dem freiſinnigen
Candidaten von Reibnitz und dem Candidaten der
Konſervativen iſt auf Freitag den 7. d. M. anberaumt

worden.
Die Nachricht von einer Verſtim

mung) zwiſchen den Höfen von Berlin und
Koburg wird in der amtlichen „Koburger Zeitung“
für eine tendenziöſe Unwahrheit erklärt. Die Nachricht
entſtammte bekanntlich der „RheiniſchWeſtfäliſchen
Zeitung“, die ſie noch vor kurzem allen Dementis
gegenüber aufrecht erbielt.

(Ueber die Verhandlungen bezüglich
der Militärgerichsreform) erfahren die
Münchener „Neueſt. Nachr.“, daß das zwiſchen den
Einzelſtaaten getroffene Ergebniß kein erfreuliches ſei.
Man beſtehe in Berlin auf Abänderungen grund-
legender Jnſtitutionen, welche einen bedauerlichen
Rückſchritt für Bayern bedeuten würden. Noch dieſes
Jahr werde der Reform Entwurf den General
Commandos vorgelegt. Dieſe Nachricht ſteht in
direktem Wiberſpruch zu den von uns erwähnten
Mittheilungen des „Fränk. Kurier“, die gerade um
gekehrt wiſſen wollten, daß die preußiſche Regierung
der bayeriſchen Zugeſtändniſſe in der Frage der
Militärgerichtsbarkeit gemacht habe.

Colonialpolitik) Ueber einen Auf
Kand in DeutſchOſtafrika wird dem „Berl.
Tagebl.“ aus Tabora berichtet. Darnach übergab
Aeutenant Sigl die Station Tabora auf 14 Tage
dem Wali von Tabora und marſchirte mit der halben
Beſatzung nach Urambo, um dort einen Aufſtand
niederzuſchlagen. Einer der einflußreichſten und
älteſten Großen des Uniamweſtgebietes, BwangSulive,
will ſich dem jugendlichen, von Emin Paſcha ein

artige Seuche, an welcher täglich hunderte von
Rindern, Schafen, Ziegen und Hühnern ſterben.

e9 rot und Umgegend
Wie aus Naumburg berichtet wird, reiſte

Excellenz von Goßler, der neue Oberpräſtdent von
Weſthreußen, am Sonnabend mit Familie in ſein
neues Heim nach Danzig ab.

Jn der Nacht zum Sonnabend, kurz nach 12
Uhr, brach in den Hintergebäuden des Grundßtückes
Gr. Steinſtraße 30 zu Halle, dem Kaufm. Peril
gehörig, ein Brand aus, der mit großer Schnelligkeit
um ſich griff und bald einen ſolchen Umfang annahm,
daß das Feuer zu den intenſtoſten zu zählen iſt, die
in den letzten Jahren die Stadt heimgeſucht haben.

Augenzeugen befürchteten nach der raſchen Ausbreitung
des Feuers, daß ein größeres Petroleumlager oder
dergleichen in Brand gerathen wäre.
Feuerwehr erſchien nicht ſo zeitig an der Branbfſtätte,
wie angeſichts der Bedeutung des Brandes wünſchens
werth geweſen wäre. Obwohl bei dem großem
Umfange, den der Brand bereits angenommen hatte,
an Löſchen deſſelben kaum zu denken war, griff die
Feuerwehr zunächſt den Feuerherd ſelbſt g. Ob
tes techniſch richtig war, laſſen wir dahingeſtellt,

befremden muß es aber, daß erſt Bürger nach Feuer
wehrmännern laufen mußten, um ſtark bedrohte
Nachbargebäude, auf deren zum Theil aus Papplage
beſtehenden Dächern ſich eine dicke Schicht brennender
Lohe augeſammelt hatte, durch Beſpritzen zu ſichern.
Freilich konnten nicht ſofort, da es an Pechfackeln
zur Erleuchtung der Straße fehlte, die Hydranten
aufgefunden werden, weiter bot die Oeffnung eines
Hydranten Schwierigkeiten und ſchließlich erwies ſich
der vorhandene Schlauch als zu kurz. Die Frei-
willige Feuerwehr erſchien auf der Brandſtelle, als
die Hauptgefahr vorüber war. Die betr. Gebäude
ſind bis auf die maſſiven Umfaſſungswände nieder
gebrannt; die Dächer ſind vollſtändig eingeſtürzt.
Menſchen ſind glücklicher Weiſe bei dem Brande nicht
zu Schaden gekommen. Jn den Stallungen unter
gebrachte Pferde konnten gerettet werden, dagegen ſind
etwa 100 Gänſe in den Flammen umgekommen.
Der entſtandene Schaden iſt erheblich, beſonders hart
betrifft er die Genoſſenſchaft der Vereinigten Dienſt
männer, die in dem Grundſtücke ihre Geräthe auf
bewahrte, die von den Flammen vernichtet worden
ſtnd. Da die Ueberführung der Geräthe in dieſes
Grundſtück erſt vor kurzem erfolgt iſt, war die Ver
ſicherung derſelben noch nicht bewirkt.

Am Sonnabend Nachmittag entwichen von der
Außenarbeit bei Roitzſch die Halleſchen Straf
gefangenen Guſtav Trebeſius aus Giebichen-
ſtein und Karl Trautmann.

Bei einem am 31. Juli die Prettiner Gegend
heimſuchenden Gewitter fuhr ein Blitz nach einer
Mittheilung der Hall. Ztg. auf der Flur Kähnitzſch
in die Nähe eines Schobers, betäubte 2 Knechte und
einen Knaben, welche nach längerer Zeit wieder zu
fich kamen. Der Schober aber brannte nieder.
Daſſelbe Gewitter brachte über einen großen Theil
der Prettiner, Kähnitzſcher, Axiener, Hohndorfer und
Ploſſiger Fluren einen guf manchen Stellen über die
Hälfte der Ernte vernichtenden Hagel.

4 Aus Erfurt, 3. Auguſt, ſchreibt man der
S.Ztg.: Große Freude herrſcht hier in den be
theiligten Kreiſen. Durch beſondere Boten wurden
heute die am Sonnabend Seitens der königl. Gewehr
fabrik entlaſſenen bezw. beurlaubten Arbetter, 200,
wieder in ihr Arbeitsverhältniß zurückberufen,
nachdem dem Vernehmen nach geſtern dahingehende
Weiſung von Berlin aus eingegangen war. Die
unerwartete Aenderung dürfte auf die Seitens der
alten Arbeiter an den Kaiſer gerichtete, natürlich
auf dem Jnſtanzenwege eingegebene und von der
Direction der Gewehrfabrik befürwortete Petition
zurückzuführen ſein. Bis auf Weiteres ſollen täglich
50 Gewehre fertig geſtellt werden. Nicht nur in den
Kreiſen der betreffenden Arbeiter ſelbſt, ſondern auch
in denen der Anwohner der Gewehrfabrik, welche
erſtere mehr oder weniger von dem Betrieb der
letzteren abhängig ſind, hat man mit Freuden von
der neuen Maßnahme Kenntniß genommen.

Der „Zonentarif“, Organ des Vereins zur
Föderung von Tarifreformen, bringt in ſeinem „Be
ſchwerdebuche“ folgende Mittheilung: „Zu der
„jämmerlichen Beleuchtung der Perſonenwagen“
möchte ich beſonders auf eine Linie aufmerkſam
machen WeimarGerg. Was dort dem Publikum
geboten wird, iſt unerhört. Abgeſehen davon, daß
in den Wagen Talglichter brennen, iſt die Vertheilung
der Lichter nur eine ſo ſpärliche, daß man thatſächlich
ſein Gegenüber nicht erkennen kann“.

4 Die wackere Heldenthat eines Knaben,
des 9 jährigen Sohnes des Gerichtsſecretärs Hur z
aus Sangerhauſen, welcher gegenwärtig beſuchs
weiſe in Hettſtedt weilt, verdient öffentlich anerkannt
zu werden. Am Dienſtag Abend gewahrte der Knabe,

geſetzten Sultan von Urambo nicht unterwerſen.
Ngogo, Uſukumg und Uniamweſt herrſcht eine peſt

daß ſeine Couſine, die 6 jährige ebenfalls in Hettſtedt
zu Beſuch weilende Tochter des Bäckermeiſters Hurz

Die ſtädtiſche

aus Wegeleben, in den über 9 Fuß tiefen m
graben kopfüber ſtürzte und verſchwand, Mit ein
ſeltenen Geiftesgegenwart ſprang der junge di
kurz entſchloſſen vom Ufer aus ſeiner Couſine Man

welche inzwiſchen von dem relßenden Waſſer etwe
10 Meter fortgetrieben war und nur mit dem Hinten
kopfe an der Waſſeroberfläche ſtchtbar wurde, ergiiſ
ſte an den Haaren und ward auf dieſe Weiſe ſ
kühne Retter ſeiner Couſtne.

Jn Pößneck wurde in einer Fabrik ein leben
der Skorpion gefunden. Wahrſcheinlich iſt daß
Thier durch überſeeiſche Wolle mit eingeſchleppt worden

t. Wie eine aus Wiesbaden am Montag in
Gothg eingetroffene Drahtnachricht meldet, hat die
Gothaer „Liedertafel“, welche in Stätke von
etwa 60 Mann dorthin abgereiſt iſt, am Sonnig
gelegentlich des internationalen Weſange
wettſtreites ſich den dritten Preis erſungen
Derſelbe beſteht nach der S. Zig. aus einer ſilber
vergoldeten Medaille und 250 Mk. Leiter der
„Liedertafel“ iſt Herr Muſtkdireckor Rabich.
t Jn Leipzig bildete ſich ein Ausſchuß zur

Hebung des Fremdenbeſuches dort. U.
gehören dem Ausſchuß Theaterdirector Staegemann
und der Betriebs Director des KryſtallPalaſtes
Mehnert, an.

t Ein verheerender Brand hat am Mittwoch
die Kaſerne B auf der Feſtung Königſtein n
Aſche gelegt. Der Felſen war von dichtem Nebel
umwallt, ſo daß die am Fuße des Königſteins liegen
den Ortſchaften keine Ahnung von den Vorgänge
in der Höhe hatten. Das Feuer brach im Dagh
geſchoß aus und wurde zuerſt von dem Poſten dir
Hauptwache bemerkt. Man eilte an die Brandſtelle,
konnte aber die Dachräume nicht mehr betreten und
mußte ſich bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Brandet
darauf beſchränken, die Familien des in der Kaſerne
wohnenden Oberftlieutenants Egidy und des Stabe
arztes Dr. Bech zu retten. Hierbei erlitt ein Soldat
der den kleinen Sohn des Stäbsarztes rettete, ſchwere

Verletzungen. Die anderen Gebäude der Feſtung
wurden vom Feuer nicht ergriffen, da völlige Wind
ſtille herrſchte.

Lwsalsaehrichges.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1891,

Der königl. RegierungsPräſident hierſelbſt er
läßt unterm 22. Juli eine Erklärung, die in jüngſte
Zeit in verſchiedenen Zeitungen enthaltene Mittheilung,
daß nach einer Anordnung der königl. Regierung in
Merſeburg Dörfer, die über 1000 Ein wohner
zählen, eine eigene Feuerwehr beſitzen müß-
ten, daß die betreffenden Mannſchaften ſtundenwelß
Vergütung erhielten und daß die Regierung wie auſ
die Land Feuerſozietät entſprechende Beihilfe gewährt

entbehre jeder thatſächlichen Unterlage,
Die Feuerpolizei und Feuerlöſch- Ordnung für da
platte Land des Regierungsbezirks vom 30. Novbr.
1871, bezw. die Polizei Verordnung über die Er
richtung disciplinirter Feuerwehren vom 21. in
1876 ſei vielmehr in den obengedachten Beziehungen
nicht abgeändert worden.

(Tivoli-Theater.) Wir machen nochmals
auf das heute Abend ſtattfindende Gaſtſpiel des
Frl. Theſſa Klinkhammer aufmerkſam, da nur
noch dieſes eine Auftreten möglich iſt, indem Fil.
Klinkhammer bereits vom 10. d. M. ab in ein
Engagement am Berliner Wallner Theater eintrlth
DießgRolle der „Elfriede“, welche Frl. Klinkhamme
heute in dem Luſtſpiel „Aſchenbrödel“ übt
nommen hat, iſt unbedingt die beſte Leiſtung die
Künſtlerin und ſollte Niemand verſäumen, dieſelbt
heute Abend zu bewundern.

Der deutſche Verein zum Schutze der
Vogelwelt hat eine große Bildertafel di
wichtigſten deutſchen Kleinvögel herausgegeben un
beabſichtigt, dieſelbe den Volksſchulen im ganzen R
zugehen zu laſſen, um dadurch das Intereſſe der
Schuljugend für die gefiederte Welt zu heben und
auf dieſem Wege zum Schutze der Vögel betzukragen

Rekruten, die ſeit ihrer Stellung eine anden
Wohnung bezogen haben, ohne dieſen Wohnungs
wechſel beim Bezirksfeldwebel zu melden, und di
infolgedeſſen bei ihrer Beorderung nicht ſofort aufſt
finden waren, wurden bisher mit Gelvſtrafen belſ
Neuerdings werden indeſſen wegen derartiger
laſſungen laut der „Köln. Ztg.“ von den Bezir
kommandos Arreſtſtrafen verhängt.

Eine von der General Lotterie Direction
ausgehende Berichtigung verſchiedener r
lungen, welche aus einer vielfach noch als offſ
betrachteten Berliner Correſpondenz ſtammten n
den lehten Tagen die Runde durch viele Bl
machten, eröffnet die nicht ſehr erfreuliche Audt

daß eine Vermehrung der prexßiſh
Lotterielooſe noch über die im Ach
netenhauſe von den Befürwortern einer möglichſt

Ausdehnung des Lotterieſpiels genannte e
hinaus eintreten kann. Es iſt nämlich, wie
Berichtigung ſagt, „unter vorſichtigſter Beachtung

e e
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ans der Eventualiſät bes Verbvis des Privathandels
u erwartenden Zurückſtrösmens von Looſen in die

Staatskollekten feſtgeſtellt worden, daß das Bedürfniß
der Vermehrung weit über die bei den Erörterungen
in der Bubgetcomwiſſton bes Abgeordnetenhauſes
peranſchlagte Ziffer hinauf geht“. Welche Sie

ie LotterteeCinnehmer vorgen
eſes „Bedürfniſſes“ beſit

heilen da die General Lotteri
der Entwickelung ni
man die Verſicherung

mer zuzulaſſenden penſt
geſchäftsunkundig ſeien,

cht8i 19

neh
nicht rſt

da
d

riſche Beſchäftigung in einer Staatskollekte“

n, wenn ſie eine Einnehmexrftelle er
und endlich die Erklärung, daß auch

in Zukunft in jedem Etats jahre nur zwei Lotterten
mit je vler Ziehungen ſtattfinden ſollen und die in
dem laufenden Kalender jahre vorgeſehene Aenderung
der Ziehungstermine nur bezweckt, durch eine Ver

halten wo

legung derſelben Zeit des Hochſommers von den
4 Sah ehuzg verbundenen Belchwer lemit der Schluß ziehusg verbundenen Beſchwerlichkeiten

frei zu halten.
a Wie uns von den Angehörigen des an Geiſtes

kten Maurers B. hier mitgetheilt wird,
r Kr ehat die Ueberführn en nach dem ſtädtiſchen

Montag Nachmittag mit
Daß B. am Sonntag
aft Zuſto auf der

5

Krankenhauſe
telſt Wagen ſtattgefunden.
Nachmittag bereits in krankhaf

Straße Aufſehen erregte, wird uns von herſelben
ndkem Zuſtande

Seite als unrichtig bezeichnet und behauptet, d
erde Anfall in der Nacht zum Montag ra
ſchon arm Morgen ein zweiter folgte. aus
teichende Bewachung des Kranken wurde jedes Auf
ſchen vermiehen.

Kreiſen Merſeburg und Querfurt
im Einſammeln von Waſſerroſen in einem

AHochwaſſer gebildeten Sumpfe zwiſchen Schkopau
Ammendorf fand am Sonntag Nachmittag der

Arbeiter Geßner aus Ammendorf ſeinen Tod.
Derſelbe iſt wahrſcheinlich in eine tiefere Stelle ge
zathen und war unter der Oberfläche verſchwunden,
ehe ihm zwei in der Nähe befindliche Genoſſen zu
Hilfe eilen konnten. Der Ertrunkene hinterläßt Frau
und Kinder. Der Leichnam wurde bald ans Land
gebracht.

s Der landwirthſchaftliche Verein Querfurt hält
am Freitag den 7. Auguſt cr., Nachmittag 3 Uhr,
in Riederſchmon eine Schau der auf Station
Riederſchmon gedeckten Stuten ab. An die beſt
beſundenen Zuchtthiere werden Prämien ertheilt.
Gleichzeitig hält der Verein im Niederſchmoner Gaſt
hofe eine Berſammlung ab, an die ſich die Prämi-
irung der Zuchtſtuten anſchließt.

r

Vermiſchtes.
(Entgleiſung.) Aus Breslau wird vom Montag

telegraphirt: Auf der Strecke BreslauKbnigszelt iſt ein
Zug entgleiſt. Bis 12 Uhr mittags waren nähere Angaben
noch nicht eingetroffen.

(Feuersbrunſt.) Nach einer Meldung aus Rathenow
vom Montag Abend 6 Uhr wurde das dortige große, noch
unter Friedrich dem Großen erbaute Proviantmagazin von
einem Blitzſtrahl getroffen und ſteht in hellen Flammen.

Eine Granate explodirt.) Auf dem Artillerie
Schießplatz bei Jüterbogk iſt am Freitag durch eine krepirte
Granate ein gräßliches Unglück angerichtet worden. Die
Perleberger Abtheilung des 3. Feld Art. Regts., welche dort
in einer Wellblech-Baracke untergebracht war, ſollte nach be
endeter Schießübung in ihre Garniſon abrücken. Am Abend
vorher hatten auf dem Schießplatz ein Unteroffizier, ein Ge
freiter und ein Gemeiner eine Granate, einen ſog. Blind
gärger, gefunden und das Geſchoß, entgegen der ausdrücklichen
Jrſtruction, mit in die Baracke genommen. Abends in der
elften Stunde machten ſich die Soldaten mit dieſem Geſchoß
z ſchaffen, welches plötzlich explodirte, in der Baracke große
Verwüſtungen anrichtete und außerdem zwei Leute ſchwer
und einen leicht verletzte. Einer der Schwerverletzten ver
Karb bereits am Sonnabend

(Ueberfall.) Am Freitag Abend griffen 50 italieniſche
Arbeiter der Nordweſibahn- Geſellſchaft in Way, im Staate
Virginia, ein alleinſtehendes Haus an, ermordeten die Frau
und die Kinder des Beſitzers, plünderten alles und brannten
die ganze Beſitzung nieder. Die italieniſchen Arbelter waren
on dem Gegner jenes Beſitzers gedungen und vorher be
krunken gemacht worden. Die Bewohner der ganzen Um
gegend ſind zuſammengetreten, um die Italiener zu lynchen.
Man befürchtet große Unruhen.

(Der Räuberhauptmann Athanas) bereitet,
wie man aus Pera ſchreibt, der ottomaniſchen Polizei ein
Fiasko nach dem andern. Der Gendarmerieoberft Tewſik
Vey, der ihn bei Jsmidt cerniren ſollte, iſt von dort mit
leerer Hand zurückgekehrt. Auch wurde der Commis der
Voſta'ſchen Papierfabrik, welcher beim Ueberfall von Tſcher

tiöi mitgewirkt haben ſollte, als unſchuldig in Freiheit
Weſetzt. Alle Verhaftungen, die man aufs Geradewohl vor
Henommen hat, erwieſen ſich als Jrrthümer und Athanas
iſt und bleibt dem GrandZaptieh zum Trotz auf freiem Fuße.

urchdie Brutalitäteines Schwimmlehrers
Wrunglückte) am Freitag Nachm. beim Baden der Ulan
Seifert von der 4. Schwadron des 2. GardeUlgnenRegi
Senks in Moabit. Ein Augenzeuge ſchildert der Volksztg.
Den Vorfall wie folgt: Seifert ſollte die Schwimmanſtalt,
am welche ſich auf der Außenſeite eine Balußirade befindet,
de dem Schwimmlehrer als Aufenthsltsort dient, an drei
Saiten durchſchwimmen. Der Gefreite Dehn fungirte als
Shwitnmlehrer und hatte Setfert an der ſog. Angel. Als
r Schwimmmer das Ziel faſt erreicht hatte, klammerte er
h an einen dort eingerammten Pfahl feſt und gab daher

mehrfach heftige Auftrſtte entſtanden waren.
Dienſtag ſollte die Hrirath ſtattfinden, obgleich noch zwei

Am Vormittage

Zeichen, daß er vor Erſchöpfung nicht welterſkterſchwimmen könne.

Angel und
daten

Die

z ände los und verſank dann lautlos
Richtig iſt nun, daß Dehn mit vollem

uge ſofort dem Untergangenen nachſprang, doch konnte erZe
e

ihn nicht mehr erreichen.
d

Ein Offizier zog nunmehr
ort achte Alarmglocke, auf welches Zeichen ſi

chwimmer in das Waſſer ſtürzten und daſſelbe
Die Leiche wurde erſt nach etwa 30 Minuten ge

den, ſie Hatte ſich unter einem Brett, bie BadeE eal 13 Iie G eKAgeſet zanſtalt abſchließt, feſtgeſetzt. Dehn wurde in Unterſuchungs-

n

rennendenKleidern) und laute S Fmerzenz
rufe ausſtoßend lief am Sonnabend ein 15 jähriger Burſche

auf ſe bei Rixdorf umher. Jn der Nähe be
ſchäftigte Feldar eilten dem Bedauernswerthen zur Hilfe
und riſſen ihm das brennende Zeug vom Leibe. Es zeigte
ſich, daß der Burſche, der Sohn eines zu Rixdorf wohnenden
Maurers, ſo erhebliche Brandwunden erhalten hatte, daß
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Der

exunglü gab an, daß er Rauchſtudien gemacht hatte.
herung eines ihm bekannten Mannes hatte er den

brennenden Cigarrenßummel in die Weſtentaſche geſteckt und
dadurch waren ſeine Kleider in Brand gerathen

Vom Dampfſchiff überrannt.) Sonntag Abend
10 Uhr brachte der Dampfer „Concordig“, von Stade kom
mend, vor Ponton in Neumühlen in Hamburg ein mit
Damen und Herren beſetztes Segelboot durch Umrennen zum
Kentern. Sämmtliche Jnſaſſen des VBootes ſtürzten ins
Waſſer; drei Damen und ein Herr ſind ſofort er
tranken. Eine Dame erreichte ſchwimmend unter dem
Rufe: Mein Mann Mein Mann! glücklich das Ufer.

(Durch die Exploſion eines Dampffaſſes) in
der Stärkefabrik zu Neufahrwaſſer wurde am Sonnadeud der
Director und zwei Arbeiter ſchwer verletzt.

Ein Familiendramag) ſpielte ſich, wie der „Köln.
Zig.“ aus Gent geſchrieben wird, dieſer Tage in Gyſegem,
cinem zwiſchen Denderwonde und Aloſt gelegenen Dorfe, ab.
Die 49 Jahre alte Wittwe Van Hanwermeiren, Beſitzerin
eines der bedeutendſten Bauernhöfe der Gegend, hatte die
Abſicht, ſich mit einem Einwohner des Dorfes wieder zu
verheirathen, weshalb zwiſchen ihr und ihren Söhnen ſchon

Am vorigen

Tage vorher die Söhne der Braut ihren zukünſtigen Stief
vater als einen „Eindringling“ aus dem Hauſe gejagt hatten.

des feſtgeſetzten Hochzeitstages erſchien
einer der Söhne auf dem Standesamte und gab die Er
klärung ab, daß ſeine Mutter morgens in ihrem Bette als
Leiche aufgefunden worden ſei. Der Gemeindeſchreiber
weigerte ſich jedoch, ohne ärztliche Beſcheinigung die Todes
urkunde aufzunehmen, worauf der junge Mann ſich ſofort
mit einem Arzt nuch dem Sterbehauſe begab. Da in dem
Geſichte der Leiche Spuren von Gewaltthätigkeiten ſich
zeigten, verweigerte der Arzt die Ausſtellung des Todten
ſcheins. Jm ganzen Dorfe aber lief ſofort das Gerücht

um, daß die Wittwe Van Hanwermeiren von ihren Söhnen
ermordet worden ſei. Der Bürgermeiſter benachrichtigte die
Staatsanwaltſchaft in Dendermonde und am Mittwoch fand
eine gerichtliche Leichenſchau ſtatt. Das Geſicht der Todten
war entſetzlich angeſchwollen und blauſchwarz, die Naſe platt
gehauen, die Kiefer zerſchmettert. Dieſe und andere Spuren
zeigten, daß die Unglückliche einen verzweifelten Kampf be
ſtanden hatte. Allem Anſchein nach haben die Mörder ihr
Opfer zuerſt unter einem Kopfkiſſen zu erſticken verſucht,
und als ihnen dies nicht gelang, die wehrloſe Frau erſchlagen.
Drei Sbhne der Ermordeten von bezw. 18, 16 und 14
Jahren ſowie die 19jährige Dienſtmagd des Hauſes ſind
verhaftet worden, leugnen aber jede Theilnahme an dem Morde.

(Kaukaſiſche Räuber.) Die Räuberromantik ſirbt
in Kaukaſien noch nicht aus. Jn einem Dorfe erſchienen 18
Reiter in der Uniform der Landwache, geführt von einem
Offizier, vor dem Dorfälteſten und forderten dieſen auf,
ihnen das Haus des nächſten Anſiedlers wegen der bevor
ſtehenden Ankunft des Gouverneurs zu zeigen. Der Dorf-
älteſte erfüllte eifrig den Befehl. Vor dem Hauſe des An
ſiedlers angelangt, riefen die Räuber denſelben heraus und
banden ihn und den Dorfälteſten. Darauf plünderten ſie
das Haus. Ein Mann, der entfliehen wollte, wurde nieder
geſchoſſen. Als dieſes Geſchäft beendet war, fielen ſie auf
einer kleinen Eiſenbahnſtation ein und beraubten die beiden
anweſenden Beamten. Der Vorſteher der Station klagte,
daß er ſeine Uhr nicht entbehren könne. Die Räuber ließen
ſich überzeugen und gaben die Uhr zurück, jedoch ohne Kette.

(Jm Bärenzwinger.) Eine ungeheuer aufregende
Scene ſpielte ſich Mitte v. M. im Thiergarten des Lincoln
Parks zu Chicago ab. Wie man der Frkf. Ztg. ſchreibt,
hatte ſich eine fremde, aus Minneapolis kommende Familie
vor dem Zwinger der braunen Bären poſtirt und der Vater
hob ein kleines Mädchen von etwa drei Jahren über die
Brüftung der Umzäunung hinaus, damit es die Thiere in
der Tiefe beſſer beobachten könne. Plötzlich zerriß das Kleid
des Kindes und das letztere fiel aus den Händen des Vaters
in den fünfzehn Fuß tiefen Käfig hinab, glücklicherweiſe auf
den Rücken eines der Beſtien, die erſchrocken zur Seite
ſprang, ſodaß das Kind unbeſchädigt auf den felſigen Grund
hinabrollte. Ein Schrei des Entſetzens rang ſich aus der
Mitte der Zuſchauer, um ſogleich dem tiefſten Schweigen
Platz zu machen, denn ſchon feſſelte ein neuer Vorgang die
Sinne. Mit einem einzigen Satze hatte der Vater des
Kindes ſich über die Brüſtung geſchwungen und ſprang ohne
Beſinnen in den Käfig hinab im nächſten Moment hatte
er das Kind vom Boden aufgerafft und war, das letztere
auf dem Arme, in der Rechten als einzige Waffe einen
Spazlerſtock, in eine Ecke geflüchtet. Nun brach draußen
unter den Zuſchauern und Beamten die wildeſte Aufregung
los und wie gewöhnlich vergingen in der allgemeinen Ver
wirrung lange bange Minuten, ehe etwas zur Rettung der
Gefangenen unternommen wurde. Der Wärter war nach
dem 10 Minuten weit entfernten Direktionsgebäude gelaufen,
um eine Schußwaffe zu holen, das Publikum umkreiſte heulend
den Käfig und ſuchte die Thiere, vier ausgewachſene Bären,
durch das Werfen von Steinen einzuſchüchtern. Einer der
Bären näherte ſich dem Gefangenen bis auf zwei Schritte
und erhob ſich brummend da traf ihn ein wohlgezielter
Stockhieb auf die Schnauze, ſodaß er erſchrocken zurückprallte.
Allein auf die Dauer hätte dieſe Art der Vertheidigung
kaum einen Erfolg gehabt, denn nun kamen auch die anderen
inzwiſchen dreiſter gewordenen Beſtien brummend näher.
Jn dieſem Augenblicke erblickte der bedrängte Mann auf
dem Voden eine mit einem Haken verſehene Stange, die
von außen nicht zu erlangen war; dieſe ergriff er, ſchlug
ben Haken in die Kleider des Kindes und reichte das Ende

der Stauge den hundert Händen, die ſich ihm Hoch oben
entgegenßreckken. Während das Kind losgehakt und die
Stange aufs neue geſenkt wurde, entſtand im Käſig ein
wilder Karapf. Der Berunglückte war auf ein F gftick ge
klettert und Hielt mit dem Muthe des Berzweiſelnden die
Bären von ſich ab, die, nunmehr in höchſter Wuth, ihm
buchſtäblich die Kleider vom Leibe riſſen. Endlich aber
gelang es ihm, das Ende der Stonge zu erfaſſen und ſich
emporziehen zu laſſen. Als Wärter mit ſeiner Flinte
eintraf, waren Vater und Kind bereits in heit.

Ein tock als Reliquie.) verehrt ſeinen
„Heiligen Rußland demnächſt einen Stock, und zwar

derDe

denjenigen des Prinzen Georg von Griechenland, mit welchem
dieſer bei dem ntate in Otfu den japaniſchen Poliziſten
niederſchlug, um ſo das Leben ſeines Verwandten und
Freundes, des ſchen Thronfolgers zu retten leibei der Rückkehr nach dem H e en Kobe wo De
von den Offizieren und Manr
liegenden ruſſiſchen Geſchwaders großen Ovationen
empfangen und am Bord des ruſſiſchen A airalſchiffes im
Triumph umhergetragen wurde, ecbaten ſich, wie der Prinz
einem amertkaniſchen Journaliſten ſelbſt erzählt hat, die
Offiziere das Werkzeug der rettenden That, den Stock, um
ihn vergolden zu laſſen und ſo zur bleibenden Erinnerung
dem Petersburger Muſeum zu ſchenken. Von dieſem Stock
war vor einiger Zeit geſchrieben worden, daß ihn ſein
Träger ſich ſelbſt aus dem Walde von Poros geſchnitten,
und gegen den Willen ſeines Vaters, der ihn für allzu ſalon
widrig gehalten, auf die Reiſe mitgenommen hätte. Dies
beruht nach einer Berichtigung aus dem Munde des Prinzen
inſofern auf einem Jrrthum, als Prinz Georg den Schlag
nicht mit ſeinem gewöhnlichen Spazierſtock ausführte, ſondern
mit einem japaniſchen Bambus, den er gerade am Morgen
des ver hängnißvollen Tages ſich gekauft. Dieſer Bambus
nun ſoll demnächſt den hiſtoriſchen Petersburger Muſeen als
Reliquie einverleibt werden.

(Der deutſche Reiſe-Onkel.) Jn Deutſchland
giebt es nach den Berechnungen des jüngſt bei Karl Manz
in Hannover erſchienenen „Jnternationalen Handbuchs für
den reiſenden Kaufmann“ annähernd 50000 angeſtellte Ge
ſchäfsreiſende abgeſehen von der großen Zahl reiſender
ſelbſtſtändiger Chefs. Welchen Faktor im volkswirthſchaftlichen
Leben dieſe Armee von Geſchäftsreiſenden darſtellt, ergiebt
ſich aus folgender Berechnung: Nimmt man, unter Ver
mittelung der höchſten und der niedrigſten Speſenſätze und
unter Berückſichtigung der Thatſache, daß die Reiſenden nicht
ununterbrochen unterwegs ſind, den beſcheidenen Satz von
12 Mark für den Tag und Reiſenden als Anhaltspunkt am,
ſo verbrauchen 50000 deutſche Geſchäftsreiſende in einem
Jahre auf der Reiſe 219 Millionen Mark oder annähernd
eine Viertel-Milliarde das Jahr.

Militäriſches.
Deutſchland. Die Reviſion des Reglements

für vie Jnfanterie iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ nunmehr
beendet und dürfte in Kürze zur Ausgabe gelangen. Das
gegenwärtige Reglement datirt vom I. September 1888.
Nach Ablauf zweier Verſuchsjahre hatten, der Beſtimmung
gemäß, die Truppen über etwaige Abänderungen zu be
richten jedoch machte die Einführung des rauchſchwachen
Pulvers bereits 1889 einen Neuabdruck nothwendig. Nach
den Herbſtübungen von 1890 liefen die Gutachten der
Truppentheile im Kriegsminiſterium ein, von denen man
hörte, daß ſie im Allgemeinen den Hauptgrundſätzen des
Reglements von 1888/89 zuſtimmten. Die endgiltige Ab
faſſung iſt unter Leitung des Generals Vogel v. Falckenſtein
aus dem Kriegsminiſterium erfolgt, und die Hauptänderungen
ſollen ſich auf den erſten Theil, den formalen, beziehen der
zweite ſoll dagegen ziemlich unverändert in den Grundſätzen
geblieben ſein, und damit wäre alſo die Reglementariſirung
des Angriffsverfahrens endgiltig verworfen.
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Unterrichtsweſen.

Wir glauben eine Pflicht gegen unſere Leſer zu
erfüllen, wenn wir ihnen einiges aus den vor uns liegenden
Satzungen der Caſſeler Poſffachſchule mittheilen. Sie zählt
300 Schüler, welche von 10 Lehrern unterrichtet werden.
Das Ziel der Anſtalt iſt, Schüler im Alter von 14—22
Jahren, auch ſolche mit gewöhnlicher Volksſchulbildung
für die mittlere Poſtcarriere vorzubereiten und ihnen ein
gediegenes Wiſſen für den Beruf und für's Leben mitzu
geben, das ſie befähigt, ſicher auf der eingeſchlagenen Lauf
bahn fortzuſchreiten. Die mittlere Poſtlaufbahn eignet ſich
beſonders für junge Leute aus dem Mittelſtande, die ſie
ſchnell zu einem geſicherten Einkommen führt dem
kurz nach ihrem Eintritt in den Kaiſerlichen Poſtdienſt er
halten ſie ſchon ein monatliches Anfangsgehalt von etwa
60 Mk., rücken nach 4 Jahren zu Poſtaſſiſtenten auf und
gelangen ſpäter zu Sellungen als Oberpoſtaſſiſtenten und
Verwaltern von Poſtämtern 3. Klaſſe. Erwähnt ſei noch,
daß die Caſſeler Poſtfachſchule ſeit ihrem Beſtehen
ſehr günſtige Erfolge erzielt hat jedesmal haben alle in
die Prüfung geſandten Zözlinge dieſeibe beſtanden. Jeden-
falls für den Leiter und die Lehrkräfte der Caſſeler Poſt
fachſchule ein gutes Zeugniß

vr—vw—omn m

Börſen Berichte.
Halle, 4. Auguſt 1891.

Preiſe mit Ausſchlaß der Maklergebühr für 1000 kg
netto. Weizen, ruhig, 234 bis 240 Mk., Rauhwalzen
835--930 Mk. Roggen, feſt 222--226 Mk., neuer Roggen
bis 225 Mk. bezahlt, ſcharf trockene Waare fehlt. Heerde
Brau Mk., Preiſe nominell, Futter 160--170 Mk
Hafer, ruhig, 164--170 Mk. Waits, amertk. Mixed, 160 Mk.,
Donaumgats 152 163 Mk. Raps 228--268 Mk. Rübſen
Erbſen, BVictoria- ruhlg, bis Mk. Wicke n
ohne Handel, Kümmel, ausſchließlich Sack für 100 Kilo
netto, 39--41 Mark. Skärke, einſchließlich Faß von 300
Kilo Jnhalt per 190 Kilo netto, Halleſche pa. Weizen,
45,50-—-46,650 Mk., abfallenbe Sorten billiger. Preiſe dar
100 kg netty. Linſen 16 bis 28 k. Bohnen 21 bis

des dort vor Anker

22 Mark. Mohn, blau, 53,00 bis 55,00 Max
Furterartikel fef. Futtermehl 16,50--17,50 r
RKoggenkleie 13,75--18,50 Bl. Weizen 3bis 11,76 Mk. Seigengriestlete 11,50

Molzke ime, Helte 11,00 be 22,00 dunle 9,50
j 10,50 Mk. Oelkuchen 13,00 i 18,50 Mt. Malz
bis 31,00 Mk. Rüb hl Mark. Petrolez m 24 60
Mk. Solarbt, 0.825/8 nSpiritus, Lartoffele wiß16,060

u c Boaa r
2 nmit 70 k. Berg50 Mk. Berbr

ab gabe 53 00



Anzeige B
War dieſen Theil übernimmt die Kedactisn dem

Dahlikum gegenüber keine Wergntwortung.

Dankallen Denen, welche uns bei dem Hinſcheiden
nſeres guten Vaters, des Bbttchermeiſters
Friedrich Meuſel, durch reiche Spenden ihre

in allen Breiten und Farben,
Anfertigung von Fahnen jeder Größe zu den billigſten Preiſen.

P

W
8

e Heute 9friſche hausſchlachtene WurſtOtto Zach 9
h

herzliche Theilnahme bewieſen haben.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1891.

Dorothena Feuwsel
und Familie Gwenbe-

e

Bekanntmachung.

Grüneſtraße nach dem ſog Franuzoſen
brunnen in der Domßraße für den öüffent
lichen Verkehr zu ſchließen und einzuziehen.
Dies machen wir auf Grund des 8 57 des

Wir beabſichtigen den Durchgang von der kaufen j
S

G

Otto ob W Merſeburg, Entenplan 3.

3 F S S
edes Quantum

Einmaliges Gaſtſpiel des J

Tiwol- Theater
Mittwoch den 5. Auguſt

Theſſa Klinkhammet,
A schen bröcke,

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix
Elfriede Frl Klinkbammer

Zuſtändigkeitsgeſetzes mit der Aufforderung
hekannt, Cinſprüche dagegen binnen 4 Wochen
zur Vermeidung des Ausſchluſſes geltend zu
machen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1891.
Die PolizeiVerwaltung.

Vorbereitungsanſtalt u.

De Urliſte der in der Gemeinde Wcerſe
burg wohnhaften Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen
berufen werden können, liegt vom 6. d. M.
ab eine Woche lang im Communalbüreau e

(ſchr
pr. Meter, 14
breit 1,95 Mk. pr. Meter.

J. Schönlicht, Me

zur Einſicht aus.
Dierſeburg, den 3. Auguſt 1891.

Der Magiſtrat.
Durchſchnittsmarktpreiſe

für den Monat Juli 1891.
a

Weizen, p. 100 kg 24 Heu, pro 100 kg 650

k. 6,00. Sie hat z. Z. 2

varzweißroth, ohn
S

e

z 5 ra

e 5
80 emm breit 0,65 M.

Roggen, do. 2236 Rindfl. (von der
150Gerſte, do. 18 Keule), pro kg

Hafer, do. 18 31 Bauchfleiſch, do. 12
Erbſen, gelbe do. 18 Schweinefl., do. 140
Bohnen, do. 21 Kalbfleiſch, do.
Linſen, do. 22 Hammelfl., do.

7 75 Speck (ger.), do. 183
Richtſtroh, do. 575 Butter, do. 2129
Krummſtroh do. 464 Eier, pro Schock 350

Merſeburg, den 1. Auguſt 1891.
Der Wangiſtrat.

e

Kartoffeln, do.

und
125 in doppeltgereinigter ſtaubfreier Waare, das Pfd. 45, 60 Pf., 1,009, 1,25,

130 1,45, 1,95, 2,20, 2,45 und 3,00 Mk.

Merſeburg, Entenplan 3.

FIitawoen den S. d. BI. vormittags 9 WVDhaw, verſteigere ich im
Hotel zum halben Mond hier freiwillig

großen Poſten Schnitt
und Wollwaaren.

WMerſeburg, den 3. Auguſt 1891.
Warrekamnttz, Gerichte vollzieher

Ein Hausgrundfſeück
mit Hluterhäaus, Hof und Hausplan iſt für6000 Thlr. bei geringer Anzahlung ſofort zu n
verkaufen. Miethsertrag 361. Thlr.

G. Möfer, Roßwarkt 8

Lauchttädter Stroße 9

Eine Partie Parkpapier
iſt abzugeben Oelgruhbe S.

zu verkaufen

99annöverſch

Zwei Lauferſchweine (Börge) et 90388 zen Verkan

Von Donnerstag den
G. d. M. ab ſtehen 30 Stück

he, däniſch

Cerwferde

Eine gut erhaſtene W nennen
iſt umzugshalber billig zu verkaufen

Clobigkaner Straße 8 I. r.
2 junge Leute

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 St., od.
2 K., K, auch Waſſerleit., ſofort zu vermiethen
und 1. October zu bez ehen

Lauchſtädter u. Moltkekr.Frke Nr. 1.
Ein Logis zu vermſerhen, I. October zu

beziehen. Zu erfragen beim Schuhmacher
Imohbe, Hirtenſtraß- 1, im Hofe 2 Tr.

Ein gut möbl. Zimmer nebſt Cabinet,
für höheren Beamten geeignet, prachtvoll ge
legen, iſt ſogleich oder ſpäter preiswerth zu
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein möblirtes Zimmer mit Schlafzim
mer an 1 oder 2 Herren zu vermiethen und
ſofort zu beziehen

Vismarckſtraße 1, 1 Trevve.
Sehr ſreundliche maöhblireee Stube

mebst Kammer zu vermiethen und ſo
fort ober ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die
Exved. d. Bl

Eine möblirte Stube mit Schlafſtube iſt
ſofort zu vermiethen Fawlat G.

Ein muölslürtes ZAlnnnnener nebſt
Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtraße Nr. 13.
Von ruhigen Miethern wiro ein Logis, veſt

aus 2 Stuben, Kammer, Küche u. Zubeh. (m,
Waſſerleitung), f. I. Oct. zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter B. G.

an die Exved. d. Bl erbeten.

0600 M.per 1. Auguſt er. zu 4—4 auf ſichere
Hypotkek auszuleihen.

Näheres in dex Exped. d. Bl.
f.

auf ſich. Grundſtücks Hypoth. zu verleihen. Off.
vnier W. 7000 an die Exped. d. Bl. erb.

finden Koſt und Loois

Wohne von heute ab

Nene marinirte Heringe,

Seitenbentel 4.
d

e
in größ. u. kl. Beträgen, auf gute Grund
ßücks Hypothek, ſind auszuleihen durch
G. RörCer, Merſeburg.

S

Grüne 4.Amalie Franz, Weißnäherin.

täglich ſriſch, empfiehlt

Heoh. Lang, Sund 1.
Man Vereuehe

Gergmann'sLanolinſchwefelmilchSeife,

Sensen! Sensen!

dieſelbe iſt vermöge ihres Borax Gehaltes zur
Herſtellung und Erhaltung eines zarten
ſammetweichen, blendend weißen Teints
ganz unerläßlich. Vorräth. à Stück 50 Pf. bei
Hofapotheker Vlawekae-

Betratellem
w. Abbildung,

tark, in Holz, m.
gut gearbeiteter

Sprungfeder
matratze f.24 Mk.

liefert A. Groth, Tapezierer, Leipzig, Pfaffen
dorſſtr. 9. Garantie für größte Dauerhaftig
keit. W Freie Zuſendung. S

Matratzen nach Maaß 16 W

Friſch aufKapitelſen
Germaniſche diſh handlunn

in jeder Höhe
z h Zinn s e nFeld und Stadt Grundſtücke ſind auszu

eiligS

e Schellſiſch nd
Secehecht.

Ein getroffen

Für dieſes Jahr
habe die als un
übertrefflich genü
gend bekannten

ſchmalen

Stahlſenſen

mit Zeichen A. B.
auch in breiterer
Weiſe anfertigen

laſſen und empfehle
ſolche angelegent
S lichſt, ebenſo beſtes

Be StetttgarterFabrikat von Haueiſen Sohn in
allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt der Senſen
in weitgehendſter Weiſe

Stahlfenſerr von Mark 2 ab das
Stück, Sicheles und Wetzeſteide.

Albert Bohrmann.
Echte Hamburger Lederhoſen

in ver Lederhandlung
kl. Ritterſtraße 13.

MerſeburgerLandwehrverein.
Das 25 jährige Stiftungsfeſt wird
Sonntag den 9. Angnuſt er.

durch Concert, Theater und anſchließenden
Ball in der Funkenburg gefeiert.

Für Kinder der Kameraden und Wittwen
ſind Vreikkavtem bei Kawerad Leidel,
Gotthardts ſtraße 28, bis Sonnabend den 8.
Auguſt abends 8 Uhr, zu haben.

Verein der Gaſtwirthe

von Merſeburg und Amgege
werden hierdurch ergebenſt eingeladen ſ wird
nächſten Donnerstag den 6. Auguſt m
mittags 3 Ubr, bei College Keinknecht i
zahlreich einfinden zu wollen

von Merſeburg u. Umgegen
Vomatswerg arm lung qm J.

tag den 7. Anguft er., nachmittags S
Uhr, bei Eoll. Frauz Mähnert (RathekelnDa die Tagesordnung von Wichtigkett

um allſeitiges Erſcheinen gebeten.
Der Vorſtand.

Die Mitglieder des Vereins der S
vereinigten Reſtaurateure erlaf

auég

Mew Vorstand, Frag
geſpt
ſein.

auſta
gelten

Schöneberg s Reſtaurali
Heute Mittwoch Abend

SalzakKmochen,

Heute Schlachtefeſ

Kreiſe

inner
welche

lichen

mit

Als je

Seiten

Restaurant
Hospitalgarten,

Wurſtverkanf auſzerm Hauſe
aver,

aus e
viel

hingen

F. Kämmer s Reſtauratn

Heute Abend Salz kam oehen,

in einem Detail- Geſchäft einer größeren S
Thüringens als Verkäufer thätig, ſucht un
beſcheidenen Anſprüchen Engagement als
gehender Comptvriſt,

Exved. d. Bl. erbeten.

Geſchäfte thätig war, ſucht Stelle als
käuferin, gleichviel welche Branche. Off
unter 3000 in d. Exped. d. Bl. nieder

ſucht

die S
ſoziald

nicht

zu be
deſchäf

Man

halten,

ohne
ſchauu

anricht:

Ein j. Kaufmann der Colon
waaren Branche, gegenwärtig n

Derſelbe qualificirt ſich auch zur Reiſe
Gefl. Offerten unter „Kanfmann“ an

Ein junges Mädchen, welches ſchon in ein

n z VerufsEinen lüchtigen ochuhmacher M

C. Münwemtraut, die ſo
große KRitterſtraße 19 r

e Jüngere Kellner inVor ur
F. auf Rechnung) ſucht ſof h der

Brfedrieh Gros lung
S Steinweg 13, Halle Ebing

Emn kraſtiges Schul mädchen wud olks

Anfang geſucht tageWeiße Wauer r I Vortrag
Mädchen mit gutem Zeugniß wird J jur Löſ

1. Sept. in Dienſt geſucht. Zu erfragn ſülimm

der Exped. d. Bi derenEin reinliches ehritches Mädchen wird den Fa
den ganzen Tag als Kenſorgrerung h b
Ze erfragen in der Exved. d. Bl eutelt

Von Merſebnrg dis Genſa iſt am So elchen

ein goldenes Armband verlor vielleich
gangen. Gegen gute Belohnung ab es durch

an der Stadtkirche ind
Perſbnlich vorzußtellen wegen viel wträge auf die pp. nicht mögzlich, zumal n

am neuen Patent: denDei örwe Küür amlsſſe vndern
gearbeitet wird. wir au
Höchſte und miedrigſte Markt n

vom 36. Juli vis mit 1. Auguſt er de
Weizen, pri 100 Kl. 25 es Alt
Roggen, do. 3360 bis Antergeg
Gerſte, do. 18, ZeitHafer, do. 18,25 Dint ge
Erbſen, do. 21, elLinſen, do. 28,— bis plusultr.
Bohnen, do. 32, bi 7 u. ſ. w.
a o. 8, bis ſoRin de der Keu Ni,70 t s ſeir
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis Vnn di

1 ßSchweineſleiſch, do. 1/60 bis I Heilmitt
Schbpfenleiſch, den 140
Kalbſleiſch, do.
Butter, do. 2Eier, pro Schock 3
Heu, 100 Kilo
Stroh, do.Sarktpreis der gerken alle Kin

RBäucherwagren.
W. Kurs

Ohne Karte kein Zutritt.
Das Diürertoruummn-

r n eclebur

in der Woche 18vom 36. Juli bis mit 1. Auge müſſe
pro Stück 7.50 Mk. bis 12
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